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Ferdinand in Nöthen. 


Der 14. Auguft ift in Bulgarien vorüber - 
gegangen; aber Bulgarien iſt noch hein König- 
reich, und Fürſt Ferdinand noch nicht König von 
Bulgarien. Wenn er ſich wirklich in dem Traum 
gewiegt haben follie, daß der zehnjährige Ge- 
denktag jeiner Wahl zum Fürſten von Bulgarien 
zuſammenfallen würde mit ſeiner Krönung zum 
König, jo wird ihn die zwingende Logik der Er- 
eigniſſe unterdeſſen belehrt haben, daß er von 
feinem Ziele weiter entfernt iſt denn je. Jürſt 
Ferdinand hat heute ernſtere Sorgen. Die allju 
große Plauderhaftigkeit des Minifterpräfidenten 
Stoilow, der feinem von Zorn gegen Defterreih- 
Ungarn erfüllten Herzen oder olelleicht auch dem 
Herzen Ferdinands Luft gemacht hat, hat Bul- 
garien in einen ernſthaften Conflict mit Defter- 
reich⸗Ungarn verwickelt, der für Bulgarien, falls 
es nicht noch in letzter Stunde einen entſchiedenen 
Rückzug antritt, nicht ohne unangenehme politiſche 
Folgen bleiben kann. Dieſer Rückzug kann nur 
darin beſtehen, daß Kerr Gtoilom entweder feine 
aller politiſchen Anſtändigkeit Hohn ſprechenden 
undiplomatiſchen Plaudereien revocirt und 
deprecirt, oder, daß Fürft Ferdinand die Pofition 
des Minifterpräfidenten anderweitig aus ſſchreibt. 
Da aber in Bulgarien Herr Stoilow regiert, iſt 
es immerhin nicht unwahrſcheinlich, daß Bul- 
garien ſich jetzt auf den Standpunkt ſtellt: Nun 
gerade nicht! Alsdann würde der Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Bulgarien eine Thatſache bilden. 
921 der die Balkanpolitik von jetzt an zu rechnen 

ätte. 

Die Dankbarkeit ſoll nach einem bekannten 
Wort ein Factor fein, mit dem die Politik nicht 
zu rechnen hat. Dielleicht wird ſich Fürſt Ferdi- 


nand darauf berufen, wenn ihm der Dormurf. Derwickelungen dem deutſchen Kaiſer aus Dank 0 1; rovi Kr 
einer ſchnöden, beifpiellofen Undankbartzelt gegen] barkeit angeſichts der unparteilihen Haltung der Beſchlußfaſſung, für den nächſten Congreß 1898 v . Salden re * 
Defterreih-Ungarn gemacht wird. Das Conto der Reichsregierung gemacht hat, iſt nunmehr in den Ort zu beftimmen, wurde dem Berner „ Fann over 
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zu bemeifen, feinen Sohn, trotz des Widerſtandes 
feiner Familie, der griechiſch-katholiſchen Kirche 
zugeführt, und nicht viel fehlte, daß er ſelbſt den 
Spuren feines Sohnes folgte. Fürft Ferdinand 
fühlt ſich, man weiß nicht auf Grund welcher 
geographiſchen Complicationen, als Slave. Ob 
ſeine Wiege auch weder am grünen See von 
Ochrida, noch an den Ufern der ſchnellfließenden 
Jantra geftanden hat, hat er doch ſ. 3. dem 
Redacteur des „Swiet“ die Enthüllung gemacht, 
— . ——— 


Feuilleton. 


Marie Seebach in Amerika. 


Als Marie Seebach zum erſten Male in Amerika 
auftreten ſollte, war natürlich die Reclametrommel 
in unerhörter Weiſe gerührt worden, ſo daß dle 
Fauſt-Dorſtellung vor einem brechend vollen Haufe 
stattfand. die Herren Amerikaner langweilten 
ſich aber, wie man dem „Berl. B.-C.“ erzählt, 
sträflich, als zunächſt immer nur der langbärtige 
Zauft und der rothe Mephiſto erſchien und gar 
kein Gretchen! „Es giebt ja gar keine Sſibeiſchl! 
ſo ging es durch das Haus. Ein Murren erſt, 
ein Rufen dann und ein Trampeln zuletzt, daß 
die Wände wackeln. „Humbug!“ „Humbug!“ 
„Schwindel!“ „Sſibetſch““ „Geld zurück!“ Da- 
zwiſchen Pfeifen, Sohlen, Trampeln, daß der 
Vorhang mitten in der Scene fallen muß. Fauſt 
war in Newyork durchgefallen und die Vorſtellung 
wäre gewaltſam beendet geweſen, wenn nicht der 
Imprejario auf einen rettenden Gedanken ge- 
kommen wäre. Er trat vor — es war, wenn 
wir uns recht erinnern, Mr. Grau — und hielt 
ungefähr die folgende kurze Anſprache im ſchönſten 
Engliſch: „Nyladies and Gentlemen! „Fauft“ift eine 
berühmte dramatiſche dichtung des großen deulſchen 
Klaſſiners Goethe. Sie fängt mit einer aus- 
ſührlichen Entwickelung des Fauft-Charakters an, 
hierauf tritt der Teufel Mephisto in Thätigkeit 
und zuletzt erft beginnt das eigentliche Gretchen 
drama, vor dem wir ſtehen. Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, als anſtändiger amerikaniſcher 
Geſchäftsmann, daß binnen fünf Minuten Mrs. 
Seebach vor Ihnen erſcheinen wird. Sollte es 
nicht geſcheheu, ſo verpflichte ich mich hiermit, 
Ihnen Allen das Geld zurückzuzahlen! Toſender 
Beifall belohnte die Aufklärung. Der Impreſario 
hielt Wort. Zünf Minuten, nachdem er feine 
Rede beendet, erſchien Marie Seebach auf der 
Scene. „Bin weder Fräulein, weder ſchön, kann 
ungeleitet nach Kaufe gehn.“ Mit dem Gretchen 
Drama begann auch das Intereſſe der Ameri- 


daß er ſich von früher Jugend auf als Slave 
gefühlt habe. Er ſei zwar im römiſchen Glauben 
erzogen, aber er habe, ſeit er rückhaltslos ſein 
Slaventhum bekenne, auch vor der orthodoxen 
Kirche die ſchuldige Ehrfurcht gewonnen und ſich 
längſt angewöhnt, den orthodoxen Gottesdienst 


zu beſuchen und beim Gebet das orthodoxe Kreuz 


zu ſchlagen. 

Aber alle dieſe Opfer haben den Sinn des 
Zaren nicht vollkommen gewendet, und Zürſt 
Ferdinand mußte es erleben, daß letzt gerade 
von Petersburg aus die ſcharfe Derwarnung 
gegen die ehrgeizigen Pläne des Bulgarenfürſten 
erfolgte. In der That iſt kein Zweifel daran, 
daß das Petersburger Cabinet allen bulgariſchen 
Plänen, die geeignet ſind, den status quo auf 
der Balkanhalbinſel in irgend einer Weiſe zu 
ſtören, entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzt. Da 
aber auch die Zuſtände, die der Prozeß Boitſchew 
enthüllt hat, und das unqualificirbare Derhalten 
gegenüber Defterreih-Ungarn ſchwerlich noch bei 
irgend einer der in Frage kommenden Mächte 
den Wunſch übrig gelaſſen haben, die ehrgeizigen 
pläne des Bulgarenfürſten zu unterſtützen, ſo 
wird Fürſt Ferdinand ſeine königlichen Träume 
ad acta legen müſſen, denn auf eigene Fauſt ſich 
kühner Thaten zu vermeſſen, dazu iſt Fürft 
Ferdinand nicht der Mann. der Wahlſpruch, 
deſſen Bulgarien unter Stambulow ſich rühmen 
konnte, hat unter dem jetzigen Regime feine Be- 
deutung verloren. FJürſt Ferdinand ift nicht der 
Dann, das Wort wahr zu machen: Bolgaria za 
sebe si! (Bulgarien macht ſich jelbii). 


Deutſchland. 


* Berlin, 17. Aug. Das Geſchenk des Sultans, 
das dieſer zu Beginn der griechiſch-türkiſchen 


Parade des 1. baieriſchen Armeecorps bei Nürn- 
berg beiwohnen. Am 3. September begiebt ſich 
der König von Würzburg aus nach Homburg, 
um, einer Einladung des Kaiſers folgend, der 
am 4, September ſtattfindenden Parade des 
preußiſchen 11. Armeecorps und den im Anſchluß 
daran am 10. September ſtattfindenden Kriegs- 
märſchen und Manövern des preußiſchen 8. und 
11. Armeecorps gegen die beiden baieriſchen Armee- 
corps beizuwohnen. 

CCC 


kaner für das Werk. Der Jubel 
Erfolg der Seebach war geradezu N a 
anderen Morgen waren die Blätter des Jubels 
voll für die deutihe Künſtlerin und erklärten 
ihren Leſern den „FJauſt“ etwas ſachgemäßer als 
es der „Imarte” Impreſario konnte, 

Zwei Tage ſpäter ließ ſich früh Morgens ein 
Herr bei der Seebach melden, ein Colonel Smith. 
Da balf kein Abweiſen, er müſſe die Künſtlerin 
ſprechen, erklärte der Colonel. — „Mein Name 
iſt Colonel Smith. Ich bin der Vertreter einer 
der größten Nähmaſchinenfabriken der Welt. Ich 
habe Sie vorgeſtern als große Aünftlerin kennen 
gelernt und will nun fehen, ob Sie auch eine 
Geſchäftsfrau ſind. Wollen Sie viel Geld ver- 
dienen?“ — „Oh, dagegen hätte ich gar nichts 
einzuwenden, wenn es auf anftändige Weiſe ge- 
ſchehen kann.“ „Auf die anſtändigſte oon der 
Welt natürlich. Ich biete Ihnen rund und neit 
10 000 Dollars.“ „und was habe ich dafür 
zu thun?“ „Eigentlich gar nichts.“ „Ja, 
aber...“ „Ich hatte bereits die Ehre, 
Ihnen zu bemerken, daß ich Vertreter 
einer der größten Nähmaſchinenfabriken der 
Welt bin. Das einzige, was ich von Ihnen für 
die 10 000 Dollars verlange, iſt, daß Sie als 
Gretchen in der Spinnrad-Scene eine Nähmaſchine 
vor ſich ſtehen haben und in üblicher Weiſe in 
Bewegung ſetzen. Wir würden von der Galerie 
herab Zettel in's Haus ſtreuen, auf denen geſagt 
iſt, die Nähmaſchine, an welcher die berühmte 
Marie Seebach ihr Gretchen ſpielt, iſt von der 
Zirma Xx. . „Zehntauſend Dollars“, 
murmelte Marie Seebach völlig verwirrt, „mehr 
als 18 000 Thaler...“ Die Derlochung war 
groß, der Reſpect vor der Goethe'ſchen Tragödie 
aber ſchließlich doch noch größer, und ſchweren 
Herzens wies Marie Seebach den Vertreter der 
Nähmaſchinenfabriz ab. „Wir werden mit Ihrem 
Gretchen in Amerika Dollars genug verdienen, 
auch ohne die Nähmaſchine“, meinte ſpäter 
teöftend Impreſario Grau. Und er hatte recht. 
Schade. Greichen an der Nähmaſchine, — das 
Bild wäre ju ſchön geweſen. 


— 


»Ider Geburtstag des Kaiſers Franz Joſefl 
wird am Berliner Hofe diesmal in Wilhelmshöhe 
durch eine Galatafel gefeiert werden, zu der der 
öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter mit ſeinen 
Herren geladen iſt. 

* [Admiral Tirpitzl, der Staatsſecretär des 
Reihsmarineamts, wird am 1. September die 
Geſchäfte ſeines Amtes übernehmen. Zur Zeit 
hält er ſich noch in der Sommerfriſche in 
St. Blafien auf. Das Halsleiden, das ihn un- 
mittelbar nach ſeiner Rückkehr aus den chineſiſchen 
Gewäſſern zu einem längeren Urlaub nöthigte, 
iſt vollſtändig gehoben. 

* [Der König und der Kronprinz von Siam] 
treffen am Sonnabend, von Oſtende kommend, 
in Koblenz ein. Am Sonntag früh treten fie von 
dort aus eine Rheinreiſe bis Biebrich an. Don 
dort begeben ſich der König und der Kronprinz 
ſofort mittels Extrazuges nach Wiesbaden, wo fie 
den Montag verweilen, um am Abend über 
Frankfurt nach Dresden abzureiſen. 


* [Der Friedenscongreß in Hamburg.] In 
ſeiner letzten Sitzung am Montag nahm der 
Congreß eine vom Senator Lafontaine (Brüſſel) 
beantragte Erklärung an, gegen das Duell vor- 
zugehen, und empfahl die die Duell⸗- Forderungen 
zurückweiſenden Studenten- Verbindungen. In 
Sachen des internationalen Derſöhnungscomités 
ſtimmte der Congreß dem Beſchluß der inter- 
parlamentariſchen Conferenz zu Brüſſel bei. Die 
Beſprechung der „Abrüſtungsfrage“ und einer 
„internationalen Sprache“ für die Zweche der 
Friedensbewegung wurde dem nächſten Friedens- 
congreß vorbehalten. der Antrag der Ham- 
burger Ortsgruppe, die Friedensfreunde ſämmt- 
licher Culturvölker aufzufordern, eine Dafjen- 
petition an die geſetzgebenden Körperſchaften aller 
Länder vorzubereiten, blieb unberückſichtigt. Die 


hat in unbeſtimmter Form angedeutet, daß der 
Genatspräfident beim Reichsgericht, Dr. P. Kayſer, 
wieder nach Berlin verſetzt werden würde. Dieſe 
Angabe bezieyt ſich auf das Gerücht, daß Dr. 
Kayſer zum Präfidenten des Oberverwaltungs - 
gerichts in Ausfiht genommen jei, deſſen bis- 
heriger Chef, Wirkl. Geh. Rath Perſius zum 
1. Oktober um ſeinen Abſchied nachgeſucht hat. 
Aus mehreren Gründen iſt dieſe Ernennung 
wahrſcheinlich. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Bolksieben der 
Sechziger Jahre 


30) von 
Withelmine v. Killern, geb. Birch. 

Eine ſchwere Zeit ſteht wie eine Gewitterwolke 
über dem Dorf und der todten Mühle. Wiltraud 
ſieht niemanden, als die wenigen, die zu ihrem 
Kranken kommen, und ſo ziehen die Ereigniſſe 
an ihr vorüber wie eine Gefahr an einem 
Schlummernden vorbeigeht. — Aber die Stunde 
des Erwachens naht auch ihr. 

Bisher hat nichts ſie in ihrem Liebeswerk, an 
ihrem Pflegling, dem Habermeiſter, geſtört. In- 
deſſen hat es enz mit Hilfe der Haberer und 
ihrer gewohnten Lift und Schlauhelt durchgeſetzt, 
das kleine Anweſen für Wiltraud zu reiten, und 
eines Tages kommt der Rugmeiſter voll Freude 
und überbringt ihr den zerriſſenen Schuldſchein 
vom Bilfinger. „Die Haberer haben zujammen- 
gelegt und die Hypothek abgezahlt. Nun gehört 
das Haus wieder ihr!“ Mehr ſagt man ihr nicht 
und braucht ſie nicht zu wiſſen. Wiltraud in 
ihrer natürlichen Beſcheidenheit und Rechtlichkeit 
— weiß ſich nicht zu helfen. Mit tiefer Be- 
ſchämung und widerſtrebend fragt ſie: „Wie 
komm' i zu fo ma G'ſchenk?“ und nur der 
Gedanke, daß es geſchah, um dem DBermun- 
deten das ſchützende Aſyl zu fihern, erklärt ihr 
die Sache — und noch einer braucht die 
Heimath ja fo nothwendig, — Ihr Bruder, wenn 
er, — Gott weiß wie elend, zurückkommt! Ja 
es iſt eine große, unverhoffte Wohlthat, und fie 
nimmt fie an, wie man vom lieben Goll den 
Segen für die Felder annimmt, dankbar und 
ohne weiter zu grübeln. — „J will's Euch an 
Eurem Kranken vergelten, 7 tauſendmal, — ſonſt 
kann i Euch ja nix thun!“ fagt fie einfach. Und 
fie Hält Wort. a 

Der Habermeifter fängt an, ſich unter ihrer 
Pflege zu erholen, Die Heilung ſchreitet normal 
ort, und es ift ihr einziger Troſt, zu fehen, daß 

e dem Unglücklichen ſeine furchtbare Lage er- 


* [Derein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 
Am Montag fand in Weimar ein 
der Ritter des eiſernen Kreuzes ſtatt, zu dem 
etwa 50 Dertreter aus vielen Orten des Reiches 
erſchienen waren. Die Berhandlungen waren 
nicht öffentlich; fie erſtreckten ſich dem Vernehmen 
nach hauplſächlich auf die Berathung des Ent- 
murfs neuer Bundesſatzungen. 

* [3u der Kaiſerparade des achten armee 
corps J. welche am Montag, 30. Auguft, auf dem 
Felde bei Weißenthurm-Urmitz ſtattfindet, er- 
ſcheinen als Gäſte des Kaiſers: der König und 
die Königin von Italien, Prinz Albrecht von 
Preußen, der Großherzog von Baden, Prin 
Georg von Großbritannien, der Herzog don 
Cambridge, der Fürſt von Hohenzollern und 
Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe. An den 
Tagen, an welchen der Kaiſer etwa ſelbſt die 
Führung übernehmen will, fungirt Generalfeld- 
marſchall Prinz Albrecht von Preußen, General- 
inſpecteur der erſten Armeeinſpection als ſolcher. 
Neueren Mittheilungen zufolge wird auch die 
Kaiſerin der Parade beiwohnen. 


legen Verdachts der Spionage l iſt ein 
junger Ausländer, der in Geſellſchaft einer 
deutſchen Familie in Cuxhaven zur Erholung 
weilte und ſich dadurch auffällig machte. daß er 
Militär perſonen um Auskünfte über die dortigen 
Befeſtigungen u. ſ. w. anging, von der Polizel 
aus dem Hamburgifhen Staatsgebiet ausgewieſen 
worden. 

ldie Zuckerfabrinen.] Die neueſten amt- 
lichen Ermittelungen auf dieſem auch für unſere 
Provinz beſonders wichtigen Gebiete reihen bis 
einſchließlich 1895/96 und ergeben, daß die Zahl 
der Fabriken, die in letzterem Jahre im deutſchen 
Reiche Rüben verarbeiteten, ſich auf zuſammen 
397 ftellte, die ſich wie folgt vertheilen: 


vor weitaus die erſte Nummer. 

* (Gommerkleidung für Poftbeamie.] Die 
Berfuhe mit einer Sommerkleidung für die 
Poftunterbeamten werden fortgeſetzt. Gegen. 
wärtig wird ein neuer Derſuch mit Röcken aus 
waſchbarem Ahakendrell gemacht, und man ſiet 
feit einigen Tagen bereits vereinzelt Unterbeamte 
in der neuen Uniform erſcheinen. Die Röcke, die 
im Schnitt der Militär-Litewka ähneln, find von 
gelblicher Farbe und ſehen mit den halbver- 
r AA ⁵³ T2 


leichtert, daß ſie ihn in mancher Stunde der 
Muthlofigkeit voor Derzweiflung rettet. Die Seele 
des Mannes iſt bedenklich umdüſtert, und 
Wiltraud, ſowohl wie den Arzt, beängſtigt feine 
faſt übernatürliche Ruhe und ſein Schweigen. 
Auch daß er immer abwehrt, wenn Wiltraud 
ſeiner Frau ſchreiben will, zu kommen und nach 
ihrem Mann zu ſehen, iſt auffallend. Nur wenn 
er ganz allein mit Wiltraud iſt und ſie ihm 
in ihrer ſchlichen Art dom Dater und 
Bruder erzählt, — oder don ihrem Dögelchen 
und von der Geiß, die ſo geſcheit iſt und fi 
immer am Zenfter meldet, wenn die Stallthür zu 
if, — da fliegt manchmal ein Lächeln über ſein 
Geſicht und ſeine dunkeln Augen ruhen mit ſtiller 
Rührung auf ihr. — Wenn der Arzt in ſolcher 
Stunde kommt, da geht fein Puls ruhig, aber 
ſowie Wiltraud das Zimmer verläßt, wird er 
nervös und unruhig. — Wie unentbehrlich iſt ſie 
ihm aber auch! Er nann ſich ja gar nicht 
helfen, ohne ſie, mit der einen Hand. Wenn ſie 
da iſt, fühlt er es nicht fo bitter, weil fie ihn in 
allem unterſtützt. Sie gibt ihm zu eſſen wie 
einem Kind — fie merkt jeden Wunſch, ehe er 
ihn ausfpricht, und fo freundlich und freudig thun 
fie alles, daß es ihm nie peinlich zu fein braucht. 
— Nur wenn er eine Weile allein iſt, übermannt 
ihn das Gefühl ſeiner Hilfloſigneit und kommt 
fie dann wieder herein, fo findet fie ihn jo düſter 
vor ſich hinftarrend, daß ihr Angft und bang um 
er übertragt's nit!“ 


ihn wird. 

„J mein immer, ſagt 
Miltraud eines Tages zum Doctor. 

Dieſer zuckt die Achſeln: „Das dumpfe Brüten 
gefällt mir auch nicht. Mir wär's lieber, er 
klagte und ſchimpfte. — Lacht er denn auch 
nicht, wenn der Gemming ihm feine Schnurres 
a 

„Nein, nie!“ 

„Das iſt freilich ſchlimm. Machen wir, daß wir 
ihn ſobald wie möglich nach Haus zu Weib und 
Kind bringen —“ 

„O mei, Kerr Doctor, da wär's ch’ nit 
geholfen“, jagt Wiltraud bedrückt: „J mein’ alle- 
weil, die leben nit recht gut mit' nander. I had 
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goldeten Andpfen und dem rothen Vorſtoß recht den Civllverſorgungsſchein zu verdienen. Sie 


kleidſam aus. 

[Sonntagsruhe der Droſchkenkutſcher.] 
Einen „Aufruf an ſämmtliche Droſchkenkutſcher 
Deutſchlands“, in den Kampf um Erringung der 
Sonntagsruhe im Fuhrgewerbe einzutreten, erläßt 
die Sonntagsruhe - Commiſſion der Berliner 
Droſchkenkuiſcher. In allen größeren Städten 
ollen in nächſter Zeit öffentliche Autiherverjamm- 

ngen einberufen werden, um gegen die Aus- 
nahmeſtellung des Derkehrsgewerbes in Bezug 
auf die Sonntagsruhe Proteſt zu erheben. Man 
beabſichtigt, durch Maſſenpetitionen an die gejeh- 
gebenden Körperſchaften wie an die Polizeibehör- 
den wo nicht die Einführung der Gonntagsruhe 
im Droſchkenfuhr betriebe, jo doch einen Erſatz 
dafür durch Freigabe eines Tages in jeder Woche 
(der mindeſtens einmal im Monat ein Sonntag ſein 
muß) zu erwirken. Alle Compromiſſe, beſonders 
der Hinweis auf eine freie Vereinbarung mit den 
Fuhrherren, ſollen auf das Entſchledenſte zurück- 
8 werden. 

Amerika. 

* [Der neue Zuſchlagszoll für Zucker] in den 
Bereinigten Staaten von Amerika bringt, wie die 
„NReronorker Staatsztg.“ berechnet, dem ameri- 
kaniſchen Zuckertruſt einen Gewinn von 22 Till. 
Dollars jährlich bei Annahme einer Zoll- 
begünſtigung von 55 Cents für 100 Pfund, da 
n rund 4000 Millionen Pfund verarbeitet 
werden. 

B 


Coloniales. 

* [Dr. Peters in England.] Die Engländer 
zeigen ſich wenig empfänglich für die Gchmeide- 
leien, die Peters ihnen in ſeiner Colonialbroſchüre 
fogt. So bemerkt der Londoner „Globe“: „Dr. 
Karl Peters jagt, daß wir Engländer das größte 
Volz der Erde find. Wenn man ſich der Methoden 
erinnert, deren ſich Dr. Peters dediente, um die 
Größe Deutfchlands in Afrika zu fördern, würden 
wir es vorziehen, daß er uns ſchmähte. Es giebt 
Leute, deren Lob kein Compliment iſt.“ 


Von der Marine. 

„Laut telegraphiſcher Meldungen an das Ober- 
Commando der Marine ift der Kreuzer „Cormoran“ 
am 14. Auguft in Niutſchwang angekommen und be- 
abſichtigt am 19. d. Mis. nach Port Arthur ju gehen. 
Kanonenboot „Kuäne“ iſt am 14. Auguſt in Sierra 
Leone angekommen und wird am 17. d. Mis. die 
Heimreiſe fortſetzen. Corvette „Irene“ iſt am 16. d. 
Dits. von Kakodate nach Wladimirban in See ge- 
gangen. 


(ERBE NEE SEEN TE ESTER / ——— jj 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Aug. Der Reichskanzler Zürfl 
Hohenlohe hat ſich von Petersburg nach ſeiner 
Eeſitzung Werki begeben, wo er längere Zeit zu 
verweilen gedenkt. 

— Wie der „Localanz.” von wohlunterrichteter 
Seite erfahren haben will, wird Fürſt Nadolin, 
der deutiſche Botſchafter in Petersburg, gegen 
Ende des Jahres dieſen Poſten verlaſſen und als 
Botſchafter nach London gehen. An ſeine 
Stelle wird der jetzige Bejandte in Kopenhagen 
Kiderlen-Mächter treten. 

— der berüchtigte Normann-Schumann lebt 
letzt, wie eine Correfpondenz mittheilt, in Luzern. 
Dort haben ihn Bewohner feines früheren Wohn- 
ortes Zehlendorf geſehen und gesprochen. 

— aufſehen erregt, wie eine Local-Correſpon- 
denz meldet, unter den Unteroffizieren des Garde- 
Corps eine Mittheilung von einem Borfalle beim 


Garde-Grenadier-Regiment Nr. 5. Am Montag 


nach Beendigung des Bormittagsdienftes rief der 
Chef der 5. Compagnie, Hauptmann v. Lepel, 
feinen Dicefeldwebel und alle fünf Sergeanten zu 
fi und eröffnete ihnen, daß er jetzt das letzte 
Jahr mit ihnen capitulire. Sie müßten ſich alſo 
ſofort nach anderen Stellungen umjehen. Zur 
Begründung dieſer auffallenden Eröffnung führte 
der Hauptmann an, er habe viele junge Leute, 
die auch einmal Unteroffijier werden möchten: 
er müffe fein Unteroffijiercorps verjüngen. Alle 
Betroffenen ſind mit der Abſicht eingetreten, ſich 
P —— —— — 


neulich g'ſehen, wie ihm der Rugmeifter feine 
Kleider und Wäſch bracht hat — da war a Brief 
derbei. der Rugmeifter hat 'n ihm aufg'macht. 
Mit der linken Hand hat er 'n g'halten und die 
hat ganz zittert wie er 'n g’lefen hat. Dann bat 
er 'n mit die Zähn und der eine Fand in Zehen 
g'riſſen und 'm Rugmeifter geb’n zum Berbrenne! 
Dös ſollt' doch nit fein, wenn d' Leut anand' 
gern hab'n?“ 

„Freilich nicht!“ lächelt der Doktor — denn 
auch er kann ſich eines Lächelns des Entzückens 
nicht erwehren, wenn er das wundervolle Geſchöpf 
anfieht. Wie fie da vor ihm ſteht in ihrer milden 
und doch fo unnahbaren Frauenwürde! Ein 
vollentfaltetes Weib, eine keimende Welt von 
Kraft und Liebesfülle im Buſen, und doch ein 
Kind an Unſchuld und Einfalt — und ſo ſchön 
dabei — fo ahnungslos ſchön — mit dem ſchlanken 
Kopf auf dem ſtolzen Nacken und den großen, 
traurigen Rehaugen. Der Doktor muß es un- 
willkürlich bewundernd dentzen, während er das 
Mädchen fo anſchaut. Dann fagt er kopfſchüttelnd: 
„Es iſt doch beſſer, wenn der Mann wieder in 
feine Gewohnheit kommt!“ 

„Wie S' meine, Herr Doctor“, antwortet 
Wiltraud bereitwillig. „Mir thut’s leid, wann I 
ihn hergeb'n muß und er vielleicht nit gut pflegt 
wird daheim. Ihna würd's auch leid thun, wann 
S in Pauenten, mit dem S' Ihna recht Müah 
geb'n hätfn, 'ma andern Arzt überlaſſen müßten. 
wo &' nit fiher wären, ob er Ihna nit verderbt, 
was Sie guat g'macht hab'n!“ 

„Ja, da haben Sie Recht, Wiltraud.“ 

„No ſeht's, jo ist's mir. Er wird mir ſcho recht 
abgehen, — aber ganz wie S' wollen. Wann fol 
er denn furt?“ 

„Wenn die Heilung ſo weiter ſchreitet, können 
wir ihn bis in acht oder zehn Tagen entlaſſen!“ 

Als Wiltraud nach dieſer Unterredung, die wie 
immer vor der Thür des Patienten gehalten 
wurde, zu ihm hineinkommt, findet fie ihn leichen 
5 und ſeine eingeſunkenen Augen leuchten 

berhaft. 

„Alſo jetzt muß i mi an den Gedanken g'wöhne, 
daß i heimg'ſchicht werd — Wiltraud?“ 

„Habt's g’hört, was wir g’redt haben?“ 


Adend mitge 


wollten die Unteroffijiersprämie von 1000 Mark 
mitnehmen und ſich dann um beſſere Beamten 
ftellungen bewerben. Die Beſtätigung dieſer aller ⸗ 
dings höchſt auffallenden Meldung bleibt abzu- 
warten. 

Berlin, 17. Aug. Bei der heute Nachmittag 
origeſetzten Ziehung der 2. Alafje der 197. preußi- 
chen Klaſſen-Cotterie fielen: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 1013. 

1 Gewinn von 3000 Nu. auf Nr. 221 429. 

2 Gewinne von 1500 Mu. auf Nr. 27568 
184 220. 

Wilhelmshöhe, 17. Aug. An der Galatafel 
im Schloß Wilhelmshöhe zur Zeier des Geburts- 
tages des Kaiſers Franz Joſef von deſterreich 
wird auch der Botſchafter v. Bülow Theil nehmen. 

London, 17. Aug. „Daily Telegraph“ meldet: 
Das erſte und zweite Lancaſhire-Regiment hat 
Befehl erhalten, ſich gegen den 15. September 
nach Indien einzuſchiffen. 

Rom, 17. Aug. Das Gerücht, der Papſt habe 
Ohnmachtsanfälle gehabt, iſt durchaus falſch. 
Der Leibarzt des Papſtes, Capponi, ermächtigte 
die Berichterſtatter ausdrücklich zu der Erklärung, 
daß der Papft ſich fortgeſetzt einer ausgezeichneten 
Geſundheit erfreue. 

Petersburg, 17. Aug. Kaiſer Wilhelm hat 
den Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch und den 
Chef des Generalſtabes Obrutſchew zu den be- 
vorſtehenden Kaiſermanövern bei Homburg ein- 
geladen. 
. ͤ . LTE EEE 


Danzig, 18. Auguſt. 

[Stadtverordneten -Sitzung am 17. Auguft.] 
Dorfigender Herr Steffens; als Vertreter des 
Magiſtrats find anweſend die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, Stadt- 
räthe Toop, Ehlers, Dr. Bail, Dr. Damus, Fehl- 
haber, Voigt, Meckbach, Helm, o. Rozynski und 
Director Kunath. 

Der Sitzungsſaal präfentirt ſich heute zum erſten 
Mal in der Ausſtattung mit neuen ſtilgemäßen 
Sitzplätzen leinfachen Polſterſeſſeln mit Pult- 
tiihen). 

Sofort in die Tagesordnung eintretend, ge- 
nehmigt die Derſammlung zunächſt einige 
Urlaubsgefuhe und nimmt dann Kenntniß 


von einem Oankſchreiben der Wittwe des 
Hauptlehrers Briſchne für die ihr be⸗ 
willigte Ehrenpenſion, von dem Eingang des 


Jahresberichts des Turn- und Zecht-Bereins, der 
Einladung zu dem weſtpreußiſchen Feuerwehrtage 
in Schwetz am 4. und 5. September und des 
Protokollberichts über den im vorigen Jahre in 
Marienburg abgehaltenen weſtpreußiſchen Städte- 
tag nebſt Anlagen. 

Zwei größere Vorlagen, weiche demnächſt die 
Derſammlung lange beſchäftigen, betreffen die Er- 
weiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke durch 
die Grundbrunnen- und Mafhinen-Anlagen in 
Baftion Gertrud und an der Steinſchleuſe und 
5 einer neuen Stadtanleihe von 


000 Mk. Aus der erſteren Vorlage gaben 


wir einen ausführlichen fluszug } 


A 
e kannt. Zu die heu 


handelt es ſich darum, die Sefammtkoften m 
360 000 Mk. in die neue Anleihe einzuſtellen und 
d Conto dieſes Betrages zu weiteren Vorarbeiten 


12 400 Mk. zu bewilligen. — Ueber dieſe erſte P 


Dorlage entſpinnt ſich junächſt eine einſtündige, 
ſtreng fachliche Debatte, die wir in ihren Haupt- 
momenten nachſtehend wiedergeben: 

Herr Neubäcker Vr einige Bedenken gegen die 
Anlage: Unſer ſchönes 
wir aus den Tiefbrunnen, die mit Maſchinenkraft das 
Waſſer empor befördern, nicht bekommen; er gebe an- 
heim, ob ſich nicht ſtatt dieſer Brunnen dauernd eine 
weite Leitung aus dem Prangenauer Gebiet errichten 
aſſe; man möge verſuchen, das Quellgebiet weiter 
hinauf, nach Marienſee zu auszudehnen. Es würde 
dies ſa eine große Ausgabe ſein, doch brauchen die 
neuen Pumpſtafionen mit ihren Filteranlagen große 
Summen an laufenden Betriebskoſten. Nach ſeiner 
Anſicht werde man aus der Quellgegend noch viel 
Waſſer erhalten können und er glaube, es ſei ange- 
bracht, ehe wir das Magiitratsprofect verfolgen, zuzu- 
ſehen, ob wir nicht eine 
Leitung herſtellen können. — 


weite Prangenauer 
Herr Dberbürger- 


„Ja!“ jagt der Mann und dem Mädchen ſchaudert 
vor ſeinem Ausdruck: „No Des werd's Enk auch 
freuen, wann's wieder zu die Kinderln hoam 
kimmt's?“ ſagt fie, ſich zum Lächeln zwingend. 

Tenner ſchaut lange zu Boden, dann ſchlägt er 
die Augen wieder auf und heftet ſie auf das 
Mädchen. „Wißt, Wiltraud, dös ift fo: hier mein 
t — i fei neugeboren und ſei halt nur mit ei'm 
Arm auf d' Welt komme, — und mwüßt’s nit 
anders! Aber daheim, wo i als a ganzer Menſch 
g'lebt hab', da kann i mich nimmer als a halber 
eing' wohne!“ > 

Wiltraud ſchweigt, denn fie kann nicht lügen 
und fie fühlt ja, wie ſchrecklich wahr das iſt. 

„und wißt's, Wiltraud“, fährt er fort, „ſo lang 
i bei euch war, hab' i au mein’ Arm nit vermißt 
— des habt's ja nie dazu komme laſſen. — Aber 
ohne Euch bin i der elendſte Krüppel auf'm Erds- 
boden — da iſt a jed's ang'ſchoſſen Stück Wild 
beſſer dran, was wenigſtens in Ruh’ verenden 
kann, wenn ſich's wo verſchlieft!“ 

Wiltraud fühlt den grenzenloſen Schmerz, der 
durch dieſe Worte zuckt. Sie nimmt feine Linke 
in die Fand und prüft ängftlih den Puls. „O, 
lieber Gott, Poſchinger. Des müßt's Euch nit jo 
aufregen, ſonſt kriegt's wieder 's Fieber. J bitt' 
Euch — da muß i ja weine!“ 

„Wiltraud!“ ſchreit es plötzlich aus der tlefſten 
Seele des Mannes auf, — er läßt ſich vom 
Stuhl auf die Aniee herabgleiten. „Wiltraud, — 
verzeih’ mir, — I kann nimmer leben ohne dich!“ 

Wiltraud springt auf. Schrecken und Scham. 
das von dem Mann erleben zu müſſen, den ſie 
fo in Ehren hielt, rauben ihr faft die Befinnung, 
aber wie jede edle Natur inſtinctiv das Rechte 
findet, ohne zu ſuchen, fo jagt fie nichts, als das 
eine Wort: „Poſchinger, — Des ſeid's fo lang 
Habermeiſter g'weſen!“ i 

Das iſt, ohne daß fie fih Nechenſchaft darüber 
gen der größte Mahnruf an feine Ehre! Was 
fi ein Mann, welcher einer fo großen und mäch⸗ 
tigen Genoſſenſchaft von Sittenrichtern vorſtand, 
ſich und anderen ſchuldig? Hätte ſie ihm in's 
Geſicht geſchleudert, daß er verheirathei ſei. das 
hätte ihn nur erniedrigt, dieſer Anruf aber giebt 
ibn ſich ſelbſt zurück. (Zortfegung folgt.) 


baut worden jei, 
damaligen Waſſer gemacht; damals habe bafjelbe den⸗ 
en. s heute das Tief- 


2 1 


del dem Tiefbrunnenwaſſer 0,2 Proc 


rangenauer Quellwaſſer würden 


meiſter Delbrück: Die 


erhalten können. Wir haben ein ſolches Pro- 
ject der hohen Koſten wegen und auch aus anderen 
Gründen aufgeben müſſen. Kerr Neubäcker hat als 
Quellwaſſer-Trinker die Anſicht durchblicken laſſen, daß 
das Waſſer in gewiſſer Weiſe durch das neue Pump- 
fnftem verſchlechtert werden könne, Der Magiftrat hat 
auch dies geprüft, Herr Stadtrath Helm hat eine ganze 
Reihe von Analnjen gemacht und ifl zu dem Refultat 
gekommen, daß die Qualität des Tieſbrunnenwaſſers 
dem Prangenauer gleich iſt, daß nur das erſtere 
einen größeren Eiſengehalt hat, der bei der Prangenauer 
Leitung durch das Verweilen in den Sammelbaſſins 


und in den Zuleitungsröhren herabgeſetzt iſt. Trotz 


dieſes Eiſengehaltes wird die Qualität des neuen 
Waſſers nicht ſchlechter, der Enteiſenungs Prozeß 
erfolgt nicht auf chemiſchem, ſondern mechaniſchem 
Wege, fo daß der Kohlenſäure-Gehalt, das Wohl- 
ſchmechende an unſerem Waſſer, nicht verloren gehen 
kann. Wir haben einen großen Theil des Sommers 
hindurch 7—800 Cubikmeter täglich dem Prangenauer 
zugepumpt und dann daſſelbe unkerſucht, dem Auge 
und Geſchmack waren keine erheblichen Abweichungen 
bemerkbar. Es iſt nun die Erweiterung der alten 
Prangenauer Leitung event. die Erbauung einer zweiten 
neuen Leitung angeregt worden. Damit würden wir 
ein Rifico und Koſten übernehmen, zu denen die Er- 
folge in keinem Derhältniß ſtehen würden. Wenn wir 
jetzt eine neue Leitung ſchaffen, ſo müßten wir ſie auf 
einen großen Conſum berechnen. Wir können an- 
nehmen, daß dieſe Anlage 1½ Million Mark koſten 
würde, die wir vom erſten Tage an verzinſen müßten. 
Wenn nun die Leitung vorweg den vollen Conſum 
von 10000 Cubikmeter, für den ſie angeſichts der 
künftigen Entwickelung berechnet werden muß, fände, 
dann würde dieſe Verzinſung eintreten. Die Leitung 
wird jedoch nur mit 0—3000 Cubikm. in Anſpruch 
enommen werden, wir müſſen dann vorläufig das 
brige Waſſer ablaufen laſſen, und der Betrieb wird, 
weil zu wenig einkommt, zu theuer. Herr Director 
Kunath hat eine Rentabilitäts- Berechnung aufgeftellt; 
noch dieſer würde ſich die Quellleitung finanziell nur 
dann günſtig ftellen, wenn das gelieferte Waſſerquantum 
auch in den Haushaltungen gebraucht wird Es wird 
alſo die Sache mit den Tiefbrunnen für uns finanziell 
günſtiger ſein. Außerdem kommt noch das Moment hinzu, 
daß wir nicht wiſſen, ob oberhalb Quellen genug vor- 
handen find, um eine derartige Ceitung zu ſpeiſen, und 
daß wir gicht Herren des Terrains find. Bei 
der zunehmenden landwirthſchaftlichen Cultur, der 
Drainirung des Geländes, in dem die Hauptquellen 
liegen, kann man nur von dieſem Experiment ab- 
mahnen. Es kommt noch hinzu, daß mit der pro- 
jectirten Anlage der Stadt im Falle einer Belagerung 
die Möglichkeit der Beſchaffung eines guten Trink- 
waſſers gegeben wird. Die Prangenauer Quellen 
können von feindlichen Streitkräften ohne erhebliche 
Schwierigkeit jeden Moment coupirt oder, was noch 
ſchlimmer iſt, verdorben werden, dann iſt die Stadt 
auf das Waſſer der Mottlau und der Gräben ange- 
wieſen. Nicht nur die Militärbehörde, welche ſeit 
20 Jahren auf eine ſolche Anlage dringt, auch die 
Bürgerſchaft habe das größte Intereſſe, Vorſorge gegen 
eine ſolche Eventualität zu treffen. Alle dieſe Geſichts⸗ 
punkte machen die neue Anlage immer dringlicher. 
Bemerkt muß ferner werden, daß das Project, das 
jetzt zur Berathung fteht, eine Art Cooperation mit der 
Sortification iſt, die eine Beihilfe dazu in ſichere Aus- 
ſicht geſtellt hat. Alle dieſe Gründe haben fo über- 
jeugend und fo durchſchlagend beim Magiſtrat gewirkt, 
— wir nicht einen Moment im Zweifel darüber ge- 
weſen find, dieſes Project einer Erweiterung der 
Prangenauer Leitung vorzufiehen. — Herr Stadt- 
rath Helm: Er habe nur noch wenig hinzu zu 
fügen. Als ſeiner Zeit die Prangenauer Leitung ge 
habe er bereits Analyſen don dem 


a 0,05 Procentz 
ent. Wenn das 
Waſſer gon dieſem Eiſen befreit wird, iſt es von genau 
derſelben Qualität, als das Prangenauer es iſt nur 
ein wenig härter, was aber nichts ſchadet. — Herr Dr, 
iwko weiſt darauf hin, daß in den Städten und auch 
in anferer DBaterftadt ſich das Beſtreben geltend macht, 
aus Grundbrunnen ein tadelfreies Waſſer zu ſchaffen. 
Die Technik der Enteiſenung iſt auch bereits jo vor - 
gejhritten, daß man gar nicht daran denken könne, 
daß derartiges Waſſer ſchlechter ſei. Er empfehle die 
Magiſtrats vorlage. — Herr Bauer: der Anlage auf 
der Baftion Gertrud hann man wohl, da fie auch goch 
in Uebereinſtimmung mit dem Miltitärfiscus errichtet 
wird, in jeder Weiſe zuſtimmen, und das, was der 
Herr Oberbürgermeifter von dem Waſſer gefagt hat, 
jei auch für ihn überzeugend. Nun ſei es ihm aber 
nicht ganz verſtändlich, daß neben dieſer Anlage, die 
doch den fehlenden Bedarf von 2—3000 Cubikmetern 
bewältigt, gleich noch an der Steinſchleuſe eine noch 
größere Brunnenanlage geſchaffen werden ſoll. Die 
Unterhaltung dieſer beiden Anlagen deanſpruche ent: 
ter mehr Zinſen, als einem Kapital von 360 000 

ark entipriht. Er habe gehört, daß in ber erſten 
Zeit Baſtion Gertrud ausreiche und daß das andere 
Werk dann todt liegen würde. Da wäre es olelleicht 
doch richtig, den von Herrn Neubäcker gegebenen An- 
regungen näher zu treten. Er werde für die Anlage 
auf der Baftion Gertrud gern ſtimmen, möchte ſich 
I. für die zweite Anlage noch nicht binden. — Der 

orſitende weiſt darauf hin, daß heute nur über 
die Bewilligung für die Dorarbeiten beſchloſſen 
wird. — Herr Oberbürgermeiſter Delbrück: Herr 
Bauer hat es ganz richtig erkannt, die heutige Dor 
lage bedeutet zugleich auch ein Zukunfts- Programm. 
Wenn er richtig informirt ſei, ſo ſei von den Stadt- 
verordneten ſchon lange die Frage oventilirt, was zu 
machen ſei, wenn einft die Prangenauer Leitung ver 
ſage. Der Magiſtrat habe nun lange mit der Vorlage 
gezögert, um erſt ein klares Bild davon zu geben: 
das beabſichtigen wir und das koftet es. Es wird 
zwar heute durüber noch nicht beſchloſſen, aber er 
halte ee für wünſchenswerth, daß die Stadtverord. 
neten-Derfammiung das ganze Project ſchon ſetzt 
ventilire. über das fie in einem halben Jahre zu be- 
ſchließen haben werde. Bei der Anlage an der Stein- 
ſchleuſe ſind wir Herren auf eigenem Grund und 
Boden, auf der Baſtion Gertrud ſind wir Gäſte des 
Milttärfiscus, in fremden Räumen; in den Kaſematten 
iſt auch 4. B. die Hitze ſehr bedeutend. Der Magiſtrat 
wolle, ſo weit es möglich ſei, ſich auf eigenem Grund 
und Boden das junächſt nöthige Waſſerquantum zu be- 
ſchaffen ſuchen und möglichſt frei über die Anlage verfügen; 
dazu kommt, daß an der Steinſchleuſe das Enteiſenungsver · 
fahren leicht zu bewerkſtelligen fein wird, während 
es auf Bajlion Gertrud ſchwerer if, namentlich wenn 
die Jeſtungswerke beſtehen bleiben. Außerdem müſſen 
wir mit einer anderen Möglichkeit rechnen. Die Rohr- 
brüche in der Prangenauer Leitung find in letzter Zeit 
häufiger geweſen; die Unterſuchungen haben heine Ver⸗ 
änderungen unferes Nohrnetzes ergeben, jo daß man 
der Anſicht fein muß, elementare Hinderniſſe haben 
dieſe Brüche verurſacht. Wenn nun aber ein großes 
Zuleitungsrohr bricht? es wäre ferner wünſchens⸗ 
werth, wenn in der Verſorgung Danzigs mit 
Prangenauer Waſſer eine Zeit lang eine Stockung ein- 
treten könnte, um durch eine Spülung der Röhren deren 
Zaffungsvermögen wieder zu erweitern. Wir leiden 
ferner, wie Ihnen die Sprengungsdebatten bewieſen 
aben, namentlich in der ern an einem 

angel an Gebrauchswaſſer. Die zweite Brunnen- 
anlage könnte nun dazu nutzbar gemacht werden, um im 
Anſchluß an das Radaunefpülnftem einen großen Theil 
unſerer Stabi mühelos mil Straßenbeſprengung ju ver- 
ehen. Alle dieſe Erwägungen haben den Magiſtrat 
azu veranlaßt, die Hauptanlage auf eigenem Terrain 
u projectiren und die Rebenanlage, mit dieſer ver- 
kunden auf militärfiscalifchem Terrain zu belaſſen. — 
Herr Reubäher weiſt darauf hin, daß jeine Ausfüh- 


Frage it auch im 
Magiftrat ſehr eingehend erörtert worden, ob wir 
aus neuen Quellen nicht Waſſer genug für unfere 


rungen lediglich den Charakter einer Anregung ge- 
habt hätten. Schließlich hätten wir in Danzig auch 
ſchon ſo viele Tiefbrunnen im Privatgebrauch, daß im 
Nothfalle einer Belagerung die Stadt wohl daraus mit 
Trinkwaſſer verforgt werden kann. — Herr Director 
Kunath weiſt noch einmal auf die von ihm aufgeſtellte 
Rentabilitäts berechnung einer Quellwafferleitung und 
Ziefbrunnenanlage hin. Bei der Quellwaſſerleitung 
werde die Grenze der Derzinſung erft erreicht bei einem 
Abſatz von 9000 Cubikmetern, während der Bedarf 
n 0 Cubikmeter nicht überſteige. Was die Tief- 
runnen unjerer Stadt anlangt, jo können dieſe täglich 
etwa 3000 Cubikmeter liefern. — Sr. Cenz fragt an, 
wie es bei dieſem Project mit einer eigenen Leitung 
für den Vorort Schidlitz ſtehe. Herr Director Kunath: 
An eine ſolche Leitung ſei gedacht, er wiſſe aber noch 
nicht, ob es zu einem Project kommen werde. Durch 
die dauernde Zuführung einer großen Waſſermenge 
werde auch ein größerer Druck in der Leitung erzeugt, 
der auch für Schidlitz eine beſſere Waſſerverſorgung 
bringe. — Herr Berenz weiſt aus den vielfachen 
Commiſſionsberathungen nach, daß die Frage einer 
anderweiten Ergänzung der Prangenauer Leitung die 
Stadtverordneten ſchon vor ca. 20 Jahre beſchäftigt 
habe. Die ſetzige Vorlage ſei das Product ſehr ein- 
gehender Erwägungen, langer Vorbereitung und forg- 
ſamſter Berjuhe. Er empfehle ihre Annahme, 

Mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit 
wird hierauf die Vorlage über das neue Waſſer⸗- 
werk unverändert angenommen. 

Die Anleihe von 2 600 000 Mk., welche der 
Magiftrat zu 3½ Proc. auf Schuldſchein bei der 
Danziger Sparkaſſe aufzunehmen beabſichtigt, 
zerfällt inſofern in zwei Theile, als 2 Millionen 
zur Beſtreitung der Koſten neuer Anlagen (elek- 
triſche Centrale 1440000 Mk., Waſſerwerk 
360 001 Mk., Erweiterungsbauten an der Petri- 
ſchule und am Gymnaſium 200 000 Pik.) beſtimmt 
find und mit 1½ Proc. getilgt werden ſollen, 
während die 600000 Mk. an den Reichs - Inva- 
lidenfonds zur ſchnelleren Tilgung der 4½ proc. 
Anleihe von 1873 abgeführ! werden ſollen. Diefe 
600 000 Mk. müſſen beftimmungsmäßig bis 1912 
getilgt ſein, weshalb der Magiftrat beantragt, die 
planmäßige Tilgung vom Etatsjahre 1901/2 ab 
mit 8 Proc, eintreten zu laſſen. Dazu hat Herr 
Stadto. Münſterberg einen Abänderungsantrag 
geſtellt, in deſſen Begründung er ſagt: Die neue 
Anleihe könnte auch nach der Richtung zur Er- 
leichterung der Steuerzahler verwendet werden, 
daß die Zins- und Tilgungsrate für den Reft der 
1873er Anleihe gleichmäßiger auf 11 Jahre ver- 
theilt würde. Das iſt dadurch zu erreichen, daß 
die Tilgung ſtatt mit 8 Procent auf 16 Procent 
zuzüglich der ersparten Zinſen bemeſſen wird. 
Kerr Münſterberg berechnet, daß dadurch gegen 
die planmäßige Tilgung der 1873er Anleihe noch 
57511 Mark mehr erſpart werden als nach dem 
Magiftrats-Antrage. Sein Amendement lautet: 
Die Anleihe von 600000 Mk. mit der Maßgabe 
zu genehmigen, daß die Tilgung höher als mit 
8 Proc. jährlich und zwar jo vereinbart werde, 
daß die Belaftung der Stadtgemeinde für die ge- 
ſammte Tilgung der Anleihe von 1873 möglichſt 
gleichmäßig auf die Etatsjahre 1901/2 bis 1911/12 
ſich vertheile. 


Redner begrundet mit kurzem Eingehen auf 
die im Jahre 1893 (wo zu gleichem Zweck 
1 200 000 Mh. bei der Gothaer Lebensver- 
ſicherungs-Geſellſchaft aufgenommen wurden) und 
jetzt aufgeſtellten Tilgungspläne jeinen Antrag, 
durch welchen er bezwecken will, daß die Schulden- 
tilgungsetats ſich möglichſt gleichmäßig geſtalteten 
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ausführlicher Darlegung | 

Finanzverhältniffe, welche von der Berfammlung 
mit Beifall aufgenommen wurde, bekämpfte Herr 
Gtadtraty Ehlers dieſen Antrag. Durch die 
ſchnelle Tilgung der 1873er Anleihe, durch weiche 
man bedeutende Zinserſparniſſe mache, werde 
ſchon die Segenwart zu Gunſten der Zukunft 
bedeutend belaſtet. Es liege kein Grund vor, 
darin noch erheblich weiter zu gehen, wie es 
nach dem Antrage Münſterberg geſchehen 
würde. die Stadt habe in den letzten 
Jahren Steuererhöhungen nur dadurch abge⸗ 
wendet, daß fie für Schul- und Brückenbauten 
ca. 500 000 Mk. aus ihrem Kapitalfonds ent- 
nahm und zur Balancirung des Etats den 
Betriebsfonds heranzog. Sie habe das nur thun 
können in der Erwartung, daß von 1901 ab der 
Schuldentilgungsetat bis 1905/6 weſentlich ent- 
laftet werde und daß dann dieſe Fonds wieder 
aufgefüllt werden könnten. Er (Redner) ſei der 
Zukunft gewiß ſehr gewogen, aber die Gegen- 
wart liege ihm nicht minder warm am Herzen 
und er wolle dieſe nicht gar zu ſehr anſpannen. 
der Antrag Münſterberg erreiche aber auch nichts 
Sicheres, da er in jedem künftigen Jahre durch 
Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
hinfällig gemacht werden könne, wenn die Ver- 
häliniſſe es wünſchenswerth machten. Ebenſo 
könne man ja ſpäter beliebig beſchließen, die 
Zilgungs-Anleihen ebenfalls ſchneller zu fügen. 
Solle dies gefhehen. dann würde er aber rathen, 
dies bei der um / Procent theueren Gothaer 
als bei der jetzigen Anleihe von nur 3½ Procent 
zu thun — herr Damme ftimmt den Aus- 
führungen des Herrn Ehlers zu. Im Princip 
habe der Magiftrat ganz recht. Daß in 10 Jahren 
die Derhältniſſe ſich ganz anders geftalteten, wiſſe 
jeder ältere Stadtverordnete aus eigener Er- 
fahrung. Redner hält zudem den Antrag Münſter⸗ 
berg nicht genügend vorbereitet und empfiehlt die 
unveränderte Annahme der Magiſtrats-Dorlage. 
— Nachdem Herr Oberbürgermeiſter delbrück 
noch an einige Ausführungen des Herrn Ehlers 
angeknüpft und auf die Conſequenzen des Münfter- 
berg'ſchen Antrages hingewieſen und Herr 
Münfterberg ſeinen Antrag gegen einige 
Ausführungen vertheidigt und bemerkt hatte, 
daß er nach feiner Ueberſeugung bei demjelben 
beharren müſſe, wenn er auch vorausſehe, daß 
derſelbe einſtimmig abgelehnt werden würde, 
wurde noch eine Anfrage des Herrn Meyer be- 
jüglich der Tilgung der 2 Millionen mit 1% Proc, 
dahin beantwortet, daß dies bel den 1 800 000 
Mark für das Elehtricitäts- und das Waſſerwern 
den beftehenden Beſtimmungen entſpreche, und 
dann zur Abſtimmung geſchritten. der Antrag 
Münfterberg wird dabei mit allen gegen bie 
Stimme des Antragitellers abgelehnt und darauf 
die geſammte Anleihevorlage einſtimmig 
angenommen. 

Die der Stadt Danzig zuſtehende Bernftein- 
Nutzung auf der Nehrung von Neufähr bis Polsh 
war jeit den letzten drei Jahren von der Firma 
Stantien u. Becker für jährlich 4000 Mk. ber- 
pachtet. Eine Verlängerung dieſes Pacht- 
contracts lehnte der Magifirat ab, da 
ihm freihändig 5000 Marz geboten waren. 
Am 4. Augufi wurde die Pacht ausge- 
boten. In dem Termin blieb Herr Geh. Com⸗ 
merzlenrath Becher mit 4000 MA, für jeine Firma 
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alleiniger Bieter. Der Magiftrat beſchloß, dieſes 
Gebot abzulehnen und nach mehreren Tagen 
erbot ſich nun die Firma Reddich, Stellmacher 
u. Co. zu Danzig, welche 5000 Mk. geboten 
hatte, ſich aber an einer Concurren; im Termin 


nicht betheiligen wollte, unter derſelben Bedingung 


6000 Mk. zu zahlen. Der Magiſtrat beantragt, 
dies Gebot anzunehmen und der Firma Reddich, 
Stellmacher u. Co. für drei Jahre den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Herr Schmidt verlangte eine nochmalige Aus- 
bietung. Wenn im Termin am 4. Auguſt andere 
Bieter erſchienen wären, hätte Herr Becker fie jeden- 
falls überboten. Daß die Handlung Becker die Pachtung 
um jeden Preis erwerben wollte, habe ihr Bertreter ihm 
gejagt, fie würde 10. bis 12000 Mk. zahlen. Der Magiſtrat 
möge daher die Pachtung noch einmal aus bieten, er 
er ſolle der Firma miltheilen, daß noch ein Nachgebot 
auf 6000 Mk. eingegangen iſt. Er ſtehe auf dieſem 
Standpunkt nur aus Geredjtigkeitsgefühl, wenn er 
auch die heimiſche Induſtrie gern fördern und bei 
gleichen Geboten bevorzugen wolle. — Herr Ober- 
dür germeiſter Delbrück: Man ſolle die ganze Sache 
nicht einfeitig anſehen. Der Preis, den die Bernftein- 
nutzung erzielt, bafirt nicht auf der normalen Aus- 
beutungsfähigkeit, ſondern beruht auf der Concurrenz, 
die einer Firma der anderen um ein Terrain macht, 
aus dem die verarbeiteten Sachen entſtammen könnten. 
Es käme bei der Eigenart, in welche die Verhältniſſe 
der Bernſteininduſtrie gerathen ſeien, für die Concur- 
renten darauf an, „Jagdgründe“ zu haben. Der 
Magiſtrat würde in der Lage ſein, den Preis ju 
treiben, indem er allerlei Complicationen benutzt. Der 
Werth der Nutzungen mag bei günſtiger Ausbeute 
6000 Mk. betragen, in ſchlechteren Jahren jedoch 
vielleicht die Hälfte oder den dritten Theil. Es ſei nun 
die Frage, wie der Magiſtrat ſich dazu ſtellt: haben 
wir ein Intereſſe daran, den auswärtigen Concurrenten 
zu begünſtigen. Der Magiſtrat ſei der Anſicht, daß 
das Nachgebot angenommen werden könne. Herr 
Schmidt habe durchblicken laſſen, daß er ſich wundere, 
wie die Firma Reddich, — u. Co. ſo ſchnell 
von dem Termine gewußt habe. a wolle er darauf 
hinweiſen, daß eine öffentliche Aus bietung nicht unter 
das Dienſtgeheimniß falle. Er betone daher, daß der 
Magiftrat ſich der ſchwierigen Lage der Bernitein- 
fabrikation wohl bewußt ſei. die Annahme ſeines 
Vorſchlages ſei von beſonderer Wichtigkeit für die 
wirthſchaftliche Entwickelung eines in Danzig 
einſt blühenden Gewerbes. (Zuſtimmung). — Kr. 
Stadtrath Ehlers führte die Verhandlungen mit der 
Firma Stantien u. Becker in hiſtoriſcher Folge näher 
aus. Hr. Schmidt: Es kommt darauf an, ob die 
Pacht ſicher iſt. Wenn der Magiſtrat die Pacht 
einer Danziger Firma im Intereſſe der Hebung 
der hieſigen Induſtrie „zubiegen“ wolle. fo fei 
das ein Grund für ihn, feinen Antrag zurück- 
zuziehen. — Herr Oberbürgermeiſter D elbrück: 
Ich weiß nicht, ob Herrn Schmidt die Vorgänge in den 
Kreiſen der Bernſteininduſtrie in den letzten Jahren 
genau bekannt ſind, ob ſich Herr Schmidt an die 
blühende Bernſteininduſtrie erinnert, die einſt hier be- 
fiand und unter dieſen Verhältniſſen faſt ruinirt iſt; 
der Magiftrat habe ſich bemüht, noch andere Inter- 
eſſenten zu Geboten zu ermuntern, aber vergeblich, es 
ſehle das Kapital. Es handele ſich gegenwärtig darum, 
den Gewerbebetrieb wieder ju heben, ihn auf eine 
ſolidere Baſis zu ſtellen. Ob die Stadt aus der > 
tung ein paar Tauſend Mark mehr herausſchlägt, i 
bei einer wirthſchaftlich ſo bedeutungsvollen Sache doch 
nicht die Hauptſache. 

Einſtinmig wird darauf die Derpachtung an 
die Firma Reddich, Stellmacher u. Co. für 
Dark genehmigt. 

Ende vorigen Monats iſt bekanntlich das 
Kämmereigut Neukrügerskampe zur Derpachtung 
auf 18 Jahre ausgeboten. Für die Ober- und 
Dittelkampe iſt der bisherige Pächter Hr. Nudolf 
uchel mit jährlich 7175 Mk. Beſtbietender ge- 
leben; für die Nieder 
boten, während von anderen Reflectanten theils 
im Termin, theils nach demſelben bis 6825 Mk. 
geboten wurden. Der Magiftrat will die Gebote 
der beiden bisherigen Pächter annehmen, well 
dieſe ihm die befte Gewähr für eine gute Be- 
wirthſchaftung des von ihnen aus tiefem Derfall 
durch frühere Ueberſchwemmungen in feiner Cultur 
wieder gehobenen Gutes geben und gute pünkt- 
liche Pächter ſeien, während bei den anderen 
Bietern mancherlei Bedenken in Bezug auf 
ausreichendes Dermögen, genügenden Beſitz 
von Inventar, Art der Wirthſchaftsführung 
oder dergleichen obwalteten. — Herr dr. 
Lehmann opponirte dieſer Dorlage in 
einer längeren Ausführung und verlangte Der- 
tagung der Sache und weitere Ermittelungen. 
Die dadurch herbeigeführte Debatte. welche ſich 
unter lebhafter Ungeduld und Unruhe der be- 
reits ſehr ermüdeten Berfammlung vollzog, läßt 
ſich ſchwer wiedergeben und iſt dazu auch um ſo 


weniger geeignet, als die perſönlichen Verhältniſſe 


der Bieter dabei zur Sprache kamen, was ſpäter 
die Ausſchließung der Oeffentlichkeit zur Folge 
batte. — Nachdem die Oeffentlichkeit wieder- 
hergeſtelll war, wurde mit überwiegendſter 
Maſorität den Herren Tuchel und Djaak der 
Zuſchlag ertheilt. 

Nach faft vierſtündiger Verhandlung in tropiſcher 
Hitze vertagte ſich darauf die Derſammlung, welche 
von 28 auf der Tagesordnung ſtehenden Vor- 
lagen heute nur acht erledigt hatte, um 8 Uhr 
Abends auf nächſten Freitag. 


»I Waſſerleitung.] Da in Neufahrwaſſer vom 
19.—23. Auguſt, Nachts von 10—6 Uhr, Waſſer 
aus der Waſſerleitung an Kriegsſchiffe abgegeben 
wird, jo wird vorausſichtlich dadurch eine Der- 
minderung des Druckes in den dortigen Haus- 
leitungen eintreten. Intereſſenten mögen ſich alſo 
mit dem nöthigen Vorrath verſehen. 

[Saſt-Concerte der „rothen Schaar“. ] Am 
23., 24. und 25. d. Mts. wird die italienifche 
Stadtkapelle „Banda rossd“ „rothe Schaar“ 
aus Or ſogno unter Leitung ihres Dirigenten 
Rocco Troiſi im Friedrich Wilbelm-Schützenhauſe 
wieder drei Extraconcerte geben. Die 35 Mann 
ftarke Kapelle, die ſchon früher hier mit großer 
Auszeichnung ſplelte und enthuſtaſtiſchen Beifall 
fand, hat eine durchaus eigenartige Beſetzung, 
ſie iſt vortrefflich geſchult und verfügt auch über 
iüchtige Soliſten. Der Dirigent iſt nicht nur ein 
bervorragender Muſikleiter, ſondern hat fi auch 
als Componiſt ſeuriger ſüdländiſcher Weiſen mehr- 
ſach hervorgethan. Die Leiftungen der Kapelle 
find übrigens früher im Feuilletonberichte diejer 
Zeitung bereits ausführlich beſprochen worden. 

* [Plöhliher Tod. Auf einem Baugerüſt vor 
dem Hohenthor fiel der Maurer Kerr Cehnardt geftern 
gegen Mittag plötzlich um und war auf der Stelle 
todt; ihn hatte ein Herzſchlag getroffen. 

* Laren eren, Im laufenden Jahre ſind 
im Bezirke der Ober-Poſidirecton Danzig in Auguft- 
walde (Weſtpr.), Berent, Biſchofswerder (Meftpr.), 
Stadt Chriſtburg, Czerwinsk (Weſtpr.), Gollub, Gotters- 
feld, Großliniewo, Groß- Plehnendorf, Großplowenz, 
Hagenort. Hohenſtein (Weſtpr.), Jablonowo (Weſtpr.). 
Jamielnick, Kielau, Kleſchkau, königl. Neudorf (Weftpr.), 
Kornatowo. Laskowitz (Meftpr.), Leibitſch, Lenzen 
, Enianno, Montau (Kr. Schwetz), Neumark 
eitpr.), Nikolaiken (Weſtpr.), Oliva (Meftpr.), 


kampe hat der bisherige 
25 Mk. ge- Marconi 


höft, Nambeltſch, Renczkau, Schlewenhorſt, Schöneck 
(Weſtpr.), Bhf. Schwarzwaſſer 8 Simonsdorf, 
Swaroſchin, Tiefenau, Warlubien, Zarnowitz und 
3lotterie Unfallſtellen eingerichtet worden. Die Ein- 
richtung des Unfallmeldedienſtes hat bekanntlich den 
Zweck, den Bewohnern kleinerer Tandorte, welche bei 
Unglücksfällen etc. vielfach auf die Mithilfe benach- 
barter Ortſchaften angewieſen find, die Gelegenheit zu 
bieten jederzeit — insbeſondere während der Nacht — 
telegraphiſche Meldungen über Feuers- oder afl 
gefahr, plötzliche Erkrankungen und fonftige Unfälle 
nach auswärts gelangen ju laſſen. 


Aus der Provinz. 


5 Pr. Stargard, 17. Aug. Die geſtrige General- 
Derfammlung unſerer Schützengilde beſchloß, fortan 
beim Königſchießen ohne Grwehr auszumarſchiren, 
was zeitgemäßer ſei und eine größere Betheiligung ber- 
ſpreche und auf der nächſten General-Derſammlung die 
Statuten dahin abzuändern, daß der Vorſtand nicht 
5 Jahre ſondern auf kürzere Zeit gewählt würde, daß 
das Repräſentantencollegium einginge und daß der 
Borftand von 5 auf etwa 9 Mitglieder vergrößert 
würde. Nach einem Bericht über die Rechnungs- 
Prüfung (3226 Mh. Einnahme nnd 2995 Mk. Aus- 
gabe) wurde der Kaſſenführer entlaſtet. — Ein neuer 
Kirchenchor hat ſich hierſelbſt gebildet. Dirigent iſt 
Kerr Lehrer Koneffke. 

Elbing, 17. Aug. (Tel.) der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, 2500 Mk. dem Gentralcomite für die 
ueberſchwemmten zu übermeifen. — Die Firma 
Cöſer u. Wolff hat ein Grundſtück für 33 000 
Mk. angekauft zur Einrichtung einer Arbeiter- 
Neſſource. 

„ Ceba, 17. Aug. Dor einigen Tagen waren 
ein Miniſterialbaurath, der Regierungsbaurath 
aus Köslin und einige andere Herren hier an- 
weſend und haben an Ort und Stelle geprüft, 
ob und eventuell welche Aenterungen an dem 
im Miniſterium ausgearbeiteten Plan für den 
Ausbau des hiefigen Hafens vorzunehmen ſein 
möchten. Dem Dernehmen nach wird beabſichtigt, 
die Weſtmole in größerer Entfernung von der 
Oſtmole vom Strande aus einſetzen zu laſſen, ſo 
daß ein großes Hafenbaſſin geſchaffen wird; 
demnächſt nähert ſich die Weſtmole der Oſtmole 
und beide Molen werden fo weit in die See 
binausgeführt, daß mindeſtens eine Waſſertiefe von 
3 Metern beim Eingange geſchaffen wird. Hierdurch 
hofft man, Unglücksfällen wie beim Dampfer 
„Mannheim“ vorbeugen zu können. die öffent- 
liche Meinung ſpricht ſich indeß dahin aus, daß 
mit verhältnißmäßig geringen Mehrkoſten leicht 
eine Wafjertiefe von 5 Metern beim Eingange 
erreicht werden könne, wenn die Molen etwas 
weiter in die See hinausgeführt werden; als- 
dann werde allen Wünſchen Rechnung getragen, 
der Hafen werde ein wirklicher Handelshafen 
und bequem könne hier eine Torpedobootſtation 
errichtet werden. Wie verlautet, ſieht man in 
Marinekreiſen der weiteren Entwickelung unſerer 


gegen. 


Vermiſchtes. 


die Telegraphie ohne Draht. 


Was Marconi mit der Erfindung des Tele- 
graphen ohne Draht verdiente, hat er ſelbſt dem 
Dertreter einer Londoner Telegraphen-Agentur 
beantwortet. Das bisherige engliſch -italieniſche 


wandelt und Marconi einen Antheil in ge = 
von mehr als 10000 Pfd. Sterl Kah i 


ee t Seele in 1 
der Marineminiſter Brin iſt, weil fie für Derſuche 
mit ſeiner Erfindung mehrere Wochen lang täglich 
durchſchnittlich 3000 Pfd. Sterl. ausgegeben hat. 
Er beabſichtigt zunächſt durchaus nicht, feine Er- 
findung in der Richtung auszubauen, daß ſie das 
jetzt übliche Syſtem der Telegraphie erſetzen ſoll, 
ſondern fie ſoll dort eintreten, wo jenes verſagt, 
J. B. auf dem Meere; auch ftellt er ſelbſt ſtets in 
den Vordergrund, daß jeine Erfindung lediglich 
der praktiſche Ausbau längſt bekannter, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Thatſachen ſei. In Italien erinnert 
man ſich jetzt auch an die Verdienſte eines anderen 
Gelehrten auf dieſem Gebiet aus dem 
alten Dogengeſchlecht der Moncenigo. Graf 
Giovanni M. hat 1885 Telephone conſtruirt, von 
denen ein Bericht des Prof. Bertoli in Treviſo 
feſtſtellte, daß das eine Inſtrument athmoſphäriſche 
Schwingungen des anderen wiederzugeben ver- 
mochte, ohne daß beide Inſtrumente irgendwie 
verbunden ſeien. 


Zar und Zimmermann. 


In dieſem Jahre ſind es gerade 200 er, 
daß der Zar Peter der Große feinen Wohn in 
Zaandam (Sardam) aufſchlug, um dort auf der 
Werft der oſtindiſchen Compagnie den Schiffsbau 
praktiſch zu erlernen. In der letzten Hälfte dieſes 
Monats werden zum Andenken an den Auf- 
enthalt des Stifters des ruſſiſchen Reiches, der 
„Erepoorter” von Zaandam geweſen iſt, dort 
verſchiedene Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, 
wobei zahlreiche Rufen, darunter verſchiedene 
Großwürdenträger, vielleicht auch ein Großfürſt, 
ſich einfinden werden. den Mittelpunkt der Feier 
wird das „Zar Peter-Häuschen“ bilden, das ſeit 
einigen Jahren mit einem ſteinernen Gebäude 
zum Schutz gegen etwaige Feuersgefahr umgeben 
worden ift; der Grund, worauf dies Monument 
ſteht, iſt ruſſiſch. das Amſterdamer Prenten- 
cabinet hat eine Sammlung alles deſſen bewirkt, 
was ſich auf den Aufenthalt Peters in Zaandam 
bezieht. In die Sammlung find u. a. die Portraits 
aller derjenigen Perſonen von hervorragender 
Bedeutuug aufgenommen, mit denen peter 
während ſeines Aufenthalts in Holland in Be- 
rührung kam. Das merkwürdigſte darunter dürfte 
wohl eine von Peter ſelbſt verfertigte Radirung 
ſein, eine ziemlich rohe Darſtellung eines Engels, 
der ein Kreuß in die Höhe hält und den rechten 
Fuß auf den Halbmond und einige mohamme- 
daniſche Fahnen ſetzt. Darunter ſteht: „Peter 
Alexewitz, der große Jar der Rufjen, hat dies 
mit der Nadel auf Kupfer geſtochen unter der 
Leitung von Hadrian Gchoonebeek in Amſterdam, 
im Zahre 1698, in ſeinem Logis und Schlaf- 
Ammer auf der Werft der oſtindiſchen Compagnie.“ 
Dan fieht aus dieſer Sammlung u. a., da 
Behauptung, als jei Peter in Zaandam lange 
Zeit incognito geblieben, nicht aufrecht erhalten 
werden kann; im Gegentheil, vom erften Tage 
einer Ankunft dort wußte jeder, daß er der Zar 
ei. Da fortwährend Couriere aus RNußlan 
kamen, die ihn über die dortigen Dorgänge au 
dem Laufenden erhielten, fo hätte er fein Incognito 
auch fiher nicht wahren können. — Aus der An- 
nahme des Incognito hat aber bekanntlich unſer 
Lortzing (nach einem franzöſiſchen Dor bilde) einen 


Hafenbauangelegenheit mit großem Intereſſe ent⸗ 


Syndicat hat ſich in eine Actiengeſellſchaft mit 
einem Grundkapital von 100 000 Pfd. Sterl. ver- 


| 


Be 
ß die 
land 

U 
2 


der reijendften Intriguenſchwänke gemacht, die die 
deuiſche Opernbühne beſitzt. 


Kleine Mittheilungen. 


= rg Jortbeſtehen des Circus Renz] MM 
endglltig ſichergeſtellt, wenigſtens für Hamburg 
und Breslau. Ernfi Renz, ein Neffe des Directors 
Fran) Renz, hal ſoeben mit jeinem Onkel in 
Hamburg einen Vertrag abgejhlofien, auf Brund 
deſſen das geſammte Etabliſſement mit allem 
lebenden und todten Inventar in jeine Hände 
übergeht. Ueber die Pläne des neuen Directors 
iſt nur fo viel bekannt, daß bereits am 1. Sep- 
tember wahrſcheinlich in Hamburg die Dor 
ſtellungen wieder beginnen ſollen. Das Ren)'ſche 
Circus-Gebäude in Berlin am Schiffbauerdamm 
iſt bekanntlich auf drei Jahre an die Neue Olympia- 
Rieſentheater-Geſellſchaft verpachtet. Als Schul- 
reiter gehörte Ernſt Renz jun., ein Sohn von 
Ernſt Renz und der gefeierten Oceana bereits 
unter dem „alten Renz“, feinem Großvater, dem 
Circus an, aus deſſen Verband er vor 1½ Jahren 
ausſchled. Auch feine Frau. Tochter don Leonhard 
Renz, eine Nichte des alten Ernſt Renz, gehörte 
als Schuireiterin dem Circus an. 2 

lein prächtiges Kiſſen.] Sranzöſiſche 
Zeitungen berichten von einem merkwürdigen 
Einfall, den die Feuerwehrleute don Nibeauville 
gehabt haben. Als vor kurzem ihrem Haupt- 
manne ein Sohn geboren wurde, zerbrachen fie 
ſich den Kopf darüber, was ſie ihm wohl ſchenken 
wollten. Der gute Wille war da, aber die Gelder 
waren knapp. Da beſchloſſen ſie, zu Ehren ihres 
Häuptlings das Theuerſte, was ſie hatten, das, 
was fie mit Sto erfüllte, zu opfern: ihre Bärte. 
Und ohne weiteres wurden die Schnurr- und 
Backenbärte abgeſchnitten und bildeten den In- 
halt eines Kiſſens, das von der Feuerwehr auf 
der Wiege des Kindes niedergelegt wurde. der 
Hauptmann ift von der Selbſtverleugnung ſeiner 
Getreuen tief gerührt, aber die Schönen von 
Ribeaupille follen darüber weniger entzückt! fein, 


* [Eine neue Conſtruction für Souffleur 
käften] ſoll ein Schauſpieler in Moskau erſonnen 
haben, und nach dem „K. J.“ wäre das Modell 
bereits für die Petersburger kaiſerlichen Theater 
angenommen. Es hat die Form einer Muſchel 
und wird in einen anderen Kaſten, der gleichſam 
als Zutteral dient, eingeſchoben. die Muſchel- 
wände beftehen aus trockenem Hol und find mit 
Geigenlack überzogen, darüber liegen noch in 
zwei Schichten Filz und gepreßtes Papier. Der 
Souffleur ſitzt vermöge dieſer Einrichtung weit 
tiefer, und die acuſtiſchen Eigenſchaften des neuen 
Kaſtens ſind derart, daß im Zuſchauerraum auch 
nicht ein einziges Wort des Souffleurs ver- 
nehmbar iſt, während umgekehrt die Schau- 
ſpieler auch deſſen leiſeſtes Flüſtern vortrefflich 
hören ſollen. 

Glatz, 16. Aug. Heute Nacht iſt hier das 
Hotel „Deißes Roß theilweiſe eingeſtürzt, die 
Grundmauern waren durch das Hochwaſſer der 
Neiſſe unterſpült. Verletzt wurde niemand. 

London, 15. Aug. Die lang beftrittene Frage, 
ob der Sperling mehr Schaden oder mehr Nutzen 
thut, ſcheint endlich durch eine in England kürzlich 
erſchienene Broſchüre der Ornithologen Mr. Teget- 
meier und Mrs. Ormerod endgiltig entſchieden 
zu ſein. Jahre lang haben Beide Sperlinge ſecirt 
und alle mögliche Information über den Vogel 
geſammelt. Sie können nicht umhin, das Todes- 


ste. über den Sperling zu ſprechen. Die 


erlinge, jagen fie, treiben viele Vögel, wie 
alben, fort, die nur von Inſecten leben. 
selbſt die Nahrung junger Sperlinge beſteht nur 
zur Hälfte aus Injecten, während ausgewachſene 
Sperlinge faſt gar keine Inſecten freſſen. Ihre 
Speiſe beiteht aus Samen und kleinen Dege- 
tabilien aller Art. Das landwirthſchaftliche Amt 
der Dereinigten Staaten will eine Strafe darauf 
geſetzt wiſſen, wenn Jemand Sperlinge beſchützt, 
und der canadiſche Minifter der Landwirihſchaft 
erlaubt Jedem, Sperlinge zu ſchießen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„Germania“ und „Italia“, Im Hoftheater 
in Wiesbaden wird für die Anmejenheit des 
Königs und der Königin von Italien am 
7. September ein Zeftipiel vorbereitet, das, wie 
das „N. Wiener Journal“ meldet, nach Angaben 
Kalſer Wilhelms die Derbrüderung deutſchlands 
und Italiens allegoriſirt. Das erſte Bild zeigt 
einen dichten Wald; zwei Frauengeſtalten treten 
hervor, die „Germania“ und die „Italia“. Sie 
ſchließen einen unzerreißbaren Freundſchaftsbund 
und ſchwören ſich in gebundener Rede ewige 
Treue; dazu ertönt Jeſtmuſik. Der Wald verfinkt 
auf ein Wort der Italia, und Rom taucht aus 
der Erde empor. die Wiener Maler Brüder 
Kautzky und Rottonara haben die Decorationen 
nach eigenen Plänen entworfen, der General- 
intendant Hülſen hut ihnen bloß das Thema an- 
gegeben, und die Skizzen, die die Herren Kautzen 
und Rottonara einſandten, fanden ſofort rüd- 
haltloſe Billigung. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt. 17. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crevüaciien 3103/,, Sranzoien 296, Lombarden 
775, ungariſche 4% Goldrenie —, talieniſche 5 2 
Rene 94,45. — Tendenz: ſtill. 

aris, 17. Aug. (Schtuß-Courſe.) Amort. 31 Rente 
105,07 ½, 3% Rente —, uncar, 4% Goldrente 
—, Sranzoſen —, Combarden 196, Türken 22.57½, 
Aegppter —. — Tendenz: behauptet. — Nohzucker: 
Heute Producten -Feiertag. 

London, 17. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112¾16, preuß. 4% Conſ. —, 4% Rufien don 1889 
—, Türken 22½¼, 4 ungar. Golbrente 103 
Aegypter 107¼ Platz-Discont 1¼8, Silber 251/14. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 10% 
Rübenrohzucker 8. — Tendenz: ſchwächer,. 
Petersburg, 17. Aug. Wechſel auf London 3 M. 93.75. 
Newhork, 16. Aug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete unbeſtimmt und zog dann im Preiſe an 
während des ganzen Börſenverlaufs auf Ernteberichte 
aus Frankreich, auf deckungen der Baiſſiers, auf 
richte von Ernteſchaden durch Froſt, ſowie auf 
Exportkäufe und auf Abnahme der Dorräthe. Eine 
geringere Reaction verurſachte eine Zunahme der Ein- 
gänge und Realifirungen. Schluß behauptet. Mais 
befeftigte ſich im Verlaufe der Börſe auf günſtige 
Kabelmeldungen und auf ungünstige Ernteberichte. 
päter trat eine Reaction ein, welche ledoch ſchließich 
Folge von Deckungen weichen mußte. Schluß be⸗ 
hauptet. 

Rempnork, 16. Aug. (Schluß - Caurſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjat 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaß 1½, Mechſel auf London (60 
Tage) 4.83 ¼, Cable Transfers 4,85 ¼, Wechlel auf 
aris (60 Tage) 5,20, do. auf Berlin (60 Tage) 
94%, Atchiſon-, Topeha- und Santa - Fe- lctien 15¾, 
Canadian Paciſ.-Act. 705%. Central-Pacific-Actien 131/,, 
Chicago-, Milwauhee- und St. Paul - Actien 93 ½ 
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Denver und Rio Grande Preferred 48 ¾, Illinois- 
Eentral-Actien 107, Cake Shore Shares 175, Louis- 
ville und Naihpille Actien 60%, Newnork Lake 
Erie Shares 17%, Newyork Centralbahn 1063/, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 50¼, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
35½, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 53½, 
Union Pacific: Actien 12, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 125, Gilber-Commerc, Bars 505% 
— WMaarenbericht. Baummolle-Preis in Rempork 
8, do, für Lieferung per November 6,71, do. für 
Lieferung per dezbr 6,73, Baumwolle in New- 
Orleans 7/16, Peiroleum Stand. white in Newvork 
5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,15, Petroleum Pipe line Certifical. per 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern fieam 4,721/,. do. Rohe 
und Brothere 5,00, — Mais, Tendenz: behauptet, per 
Aug. 32¼8, ner Septbr. 33¾, per Dez. 255, — 
Denen, Tendenz behpt., rother Winterweizen loco 
968. Weizen per Aug. 93/8, Sept. 915/,, Oktbr. 901/,, 
ver Dezbr 90. — Getreidefraht nach Liverpool 3 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 7, do. Rio Nr. 7 per 
Sept. 6,70, do. do, per Nov. 6,90. — Mehl, Spring- 
Wheat clears 3,80. — Zucker 3½. — Zinn 14,10. — 
ar si 11,10. 
ewnork, 16. Aug. Diſible Supply an Weizen 
17 226 000 Bufhels, do. an Mais 18506 000 Bufhels. 
Chicago, 16. Aug. Weizen Tendenz: behpt., ver 
Aus. 86, per Sept. 85½. — Mais, Tendenz: behpt., 
5 i 477% —— per Augufi 4,471) 
„,. — 1 
der Aug. 6.0 Ey peck ſhort clear 5,12½, Por 
— —¼-—- — 
. Fein eek 
rivatbericht von Otto Gerike, Damzi 
Magdeburg, 17. Aug. Mittags 12 ne Rabe 
matt. Auguft 8,621), M. Geptbr. 8,60 M. Oktober 
8,60 M. Dktbr.-Dezbr. 8.621), M, Januar-März 
8,82 / M, April-Mai 8,97½ M. 
Abends? Uhr: Tendenz: ruhig. Auguft He M, 
e 


Sept. 8,60 M, Oktober 8,60 M, Oktbr.- Dejbr, 
5 Januar - März 8,82 ½ M, April Mai 


Mehlpreiſe der Bromberger Mühlen 


vom 17. Auguſt. 

Weizen-FJabrikate Gries Nr. 1 16,80 M, do. Nr. 2 
15,80 M. Kaiſerauszugsmehl 17,00 M, Mehl 000 
16,00 M. Mehl 00 weiß Band 13,60 M, Mehl 00 
gelb Band 13,40 M, Mehl 0 9,20 M, Suttermehl 
4,80 M. Kleie 4,20 M. 

Noggen- Fabrikate: Mehl 0 11,0 M, do, 0/1 10,60 
M. do. I. 10.00 M, do. II. 7,80 M, Commis-Mehl 
9,80 M. Schrot 9,00 M, Kleie 4,80 M. 

Gerften-Fabrikate: Graupe Nr. 1 14,00 M, do, 
Nr. 2 12,50 M. do. Nr. 3 11,50 M, do. Nr. 4 10,50 
Al, do. Nr. 5 10,00 M, do. Nr. 6 9,70 M, do. grobe 
9,20 M. Grütze Nr. 1 9,50 M, do. Nr. 2 9,00 M. 
do. Nr. 3 8,50 M, Kochmehl 80 M. — 
Zuttermehi 4,80 M, Buchweizengrütze I 14,00 M, 
do. U 13,60 M. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 17. Auguſt. Wind: W. 
Angekommen. Joſeph, Gruber, Papenburg, Kohlen. 
— Margaretha. Dduken, Saundersfoot, Kohlen. — 
Carl, Laſſow, Boſton, Kohlen. 
Geſegelt: Oeſtergotland (S.), Brobeck, Horſens, 
Holz. — Minna (SD.), Schindler, Liverpool, Holz. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


Walters Hotel. Frau Baronin v. Noſenberg nebſt 

Kindern und Bedienung aus Hoch-Zehren. Freiherr 
v. Schmidt. Capitän-Cieutenant 1. S. von S. N. G. 
„Mars“. v. Rümker a. Lokoſchken, Landſchaftsrath u. 
de. delt . 3 8 
r. Richelot, absarzt von G. . S. „Condor“. 

Eikenrodt n. Gem. a. Danzig, Premier-Cieutenant. 
Dentzke aus Tuchel, Candrath. Borrener n. Gem. aus 
Sternberg, Ritter gutsbeſiter. Livonius aus Brunau, 
Gutsbeſitzer. Kittner n. Gem. a. Goldau, Poſtmeiſter. 
Frau Aer eder Ledat a. Warbelin. Schmidt und 
0 „Sieg- 

Lieutenant . S. von 8 Sies 
und Neumann aus Culm, 
Phyſicus. Dr. Heiſe a Colm, Areis Phnficus, Dr. Be 
; . Dr, . ‚ 8 „Dr. Gper- 
ling a. Königsberg, prakt. Arzt. Dr. Naliſon a. Ke — 
berg, prakt. Arzl. Wechter a. Bromberg, Inspector. 
Nentz a, Allenſtein, Jorſt-Aſſeſſor. Dekkert a. Fran- 
furt a. O., Fillis a. Breslau, Peiſeler a. Remideid, 


Gapitän-Lieutenant 3. ©. 


ſton nebft 
Gohlke a. 


a. Kaſſel, B : olp, Wen- 
mann a. Karlsruhe. Weidenfeld a. N Franke 
nebſt Gemahlin a. Bromberg, Kaufleute. Fr. Baumeiſter 
Aubkn a. Oſterode. Alt a. Berlin, Hoflieferant. Schrewe 
nebit Semahlin a. Schagken, Oberamtmann. Pickel a. 
Berent, Reg.-Baumſtr. Maß nebſt Gemahlin a. Schippen⸗ 
bach, Brauereibeſitzer. Frl. Dr. Curtner a. Berlin, 
Bade nebit Gemahlin a. Wartenburg, Gtrafanftaltg- 
irector. 

Hotel drei Mohren. Behr nebſt Gemahlin a. Barten- 
ſtein. Rechtsanwalt. Dr. Müller a. Reetz, Dr. Klemp a. 
Schöneberg, Aerſte. Dr. Stumpff a. Woldenberg, 
Sanitätsratg. Dr. Schäpe 
rau Dr. Sperling a. Königsberg. 
Brandenburg, Gerichtsſecretär. Klein, Tröge, Gottihalk, 
hm. Marcus a. Berlin, Nöckel a. Geveisbe 

a. Bremen, Küſter a. Nordhaufen, Blaß a. Breslau 
Dachnowski a. Ludwigsburg. Loſch a. Zoll, Wipprech 
nebit Gemahlin a. Königsberg. Auppers a. Höln, Höfing- 
hoff a. Haspe, Rabom a. Carthaus, Weber a. Hildes- 
hain, Kaufleute. 

Kotel de St. Detersbourg. Graf Monts a. Neu- 
lahrwaſſer, Lieutenant zur See. Dr. Cämara Pales a. 
Merico, Dr. Broozki a. Berlin, Dr. Graet a. Gtutthof, 
prakt. Aerjte, Tetzlaff a. Danzig, Aſſeſſor. Botomshi 
a. Marienwerder, v. Thokarski a. . — Kaſu na 
a, Neudorf, Pfarrer. arbanken, Guts- 
pächter. Jehlauer a. Gr. 


rlin, 


Devin a. 5 
Grunwald a. Thorn, Al 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Seuilleton und D: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinzieflen, Handels-, Marine“ 


ell und den übrigen redactionellen 3 N 
2 Alein. beide i — nhalt, ſowie den Inferatentgeilt 
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| Grieder's Seidenstoffe 


mit Garantieſchein ſind die beiten, im Tragen unver- 
wüſtlich, weil ſolideſte Färbung. Reigende Reubeiten 
nur direct erhältlich zu mwirklihen FJabrikpreiſen 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von Aner. 
kennungsſchreiden. Von weichen Zarben wünſchen 


Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Ant hrieder & ble, Hal. Zürich (Schweiz). 


. Billiafte, d di 
Das Beste ist Fe . bei — 


ungen beliebten. anerkannt beſten 
Date, ug ei ungsmittel Dr. Thompſons Seifen- 
pulver. Man achte aber genau auf die Schutmarke 
„Schwan“, da minderwerthige Nachahmungen angeboten 
werden. 
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8 


A er 


Unverhofft entriß der Tod geitern früh 
aus unſerer Mitte unſern hochverehrten und 


geſchätzten Herrn 4 E —— Sag zußinden. 3 
4 5 Kunst und LEBEN Nee Nennen a den Apotheken 


r 30 Pig. — Ma» 
natshofte (W- Nummert) à Mk. 1. 2 0, im Abonnement & Mk. 1.—. — Quartals- 
bände (13 Nummern) ü Mx. 3. —.— Semesterbünde, elegant gebunden u Mx. 8.50. 
Abonnemente durch alle Buchhandlungen, Zeitungsegenturen und Postämtch 
oder durch den unterzeichneten Verlag. 

Da die Gegner dor Jugend! keine Gelogenhotv ınbentitzt lassen, um 
ihr Eins eu versetzen und sie aus der Oeffontlichkeit au verdrängen, uo richten 
wir an unsere Freunde die „gebene Bitte, auf so; 0 
Fahrten immer wieder machdrücklichst die Münchener Jugend! verlangen, 
oder ovend. wohlwollend empfehlen zu wollen, Für getullige Nachricht und 
Angabe ‚on Orten, in welchen die Jugend etwa nicht vorbaden oder am 


und Drogerien. 


Eugen Götting. 


finnung hat er ſich in unſeren Herzen ein 
bleibendes Denkmal geieht. 


Das Geſchäftsperſonal 


7 — 
Vergnügungen. 


— 


Verſchaalungsbretter. 
Kurhaus Westerplatte, 


Yu 1. Zoll ſtarhe, 8 bis 11“ 
breite t. Bretter, 20 bis 30° lang 
offerirt 


der 5 irma it, s wie cu ee e Vorptllobtot F. Froese 
R. Denzer vorm. Gehring & Denzer. 5 r Zu dem heutigen 
dani, den 18. Augult 109, AfAnzund Verkauf] Vocal- und Instrumental- Concert 
un bie 
Zo ot. zum Beſten des Kirchbaufonds in Heubude haben 
l. N J. Müller, Tiſchlermeiſter, 9 beiter Cage Abonne E tshillets 

e 9 ” 7 g, Keiferbahnſtraße 22, Adreſf inter Nr. 17880 m N 

Dank Zurückgekehrt. Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, bie Croeb. biel. 3eitung erbeten. 

ER Tagung. D W 1 nher größte Ziihlerei Oft- und Weſtpreußens, el elter-3 gor Giiltigkeit. 
ee ne ten Mlnsor Mein. und Bierbendtuns H. Relssmann. 


— — „ — 5 iſt anderer Unternehmungen hald. — — — ——— — — 
ur rung in allen ni- u. KHoltarten bei sten ü = i 
Va |: . Bergnügungs-Brogramm 
+ mo Tr = . . 9 . d. ed, dies. 
Bautiſchler arbeiten: aneele — Holzdechen — Zeiſung niederlegen. Agenten für die 2. Saiſon 1897. 
8 arguet- und Gtabböden verbeten. 

5 Pelar, für "Die veriähiebenen 6 Einige Pariſer 

en erhebenden ng, r. die verſchiedenen Ge- 

ber den gen . — Tihnri 1 dadenetn iche ene gen en complete 0 22 Mittwoch, den 18. Auguft, Sondelfahrt Lech lune A 
KUREN Fähnrichseran. bez. Prinaſ Kunſtmöbel, Zug aen en mer dt Domnerftag, „ 18. „ Babefeft mit Sllumination und 

Carl Volkmann. auf und verdankt dieſer Beihrän- Einrichtungen für Hotels, Kirchen, Schulen. eis 21 3 
EN TEE Nontag. „ 8. Dampferfahrt nach Feubube. 


125 er. e 2 = Bureaux, öffentliche Gebäude ic. 
6 . Pau ch. ebernahm i . 
r hme des 3 inneren Ausbaues (iehr hie) ee — 2 5 ae — thai. 
für die kommende Saiſon preis- Freitag, x Eorjo-Gonbelfahrt. 


Zeichnungen und Anſchläge 5 
were iu e det Sonnabend, „ 28. Reunion, 
7 


für die zahlreichen Kranz. 
und Blumenipenden bei 
dem Dahinſcheiden meiner 
geliebten Frau beionders 
Herrn Dr. Weinlig für 
die troſtreiche Grabrede, 


N 


r 


tehen jederzeit zur Verfügung. 


ne men ne 


ich 


Näheres in der Exped. dieſer Montag, 75 Dampferfahrt nach Kela. 


77 ²˙· A ERDE ze 
Warm m Bade- Anstalten. ram nn Mittwoch, „, Geptbr,, Maldipaziergang über Joſephowo⸗ 


Wannen-, Römiſche u. Volks-Brauſebäder. Schuppen „ 
. 0 In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach denfmit Pfannendach zum Abbruch Freitag, ie Eiſenbahnfahrt nach Neuftabt, 
minderung des Druces in den Hausleitungen eintreten, worauf allerneueſten Erfahrungen auch nach Ä habe ich billig abzugeben, Sonnabend, „ . „ Reunion. 
44 aufmerhlam gg] Kneipp- und Lahmann ſchem Gnitem J. Holzrichter, „ 6. „ Diampferfahrt auf See. 

Danzig, den 14. Auauft 1897. unter billigſter Preisberechnung u. günftigen Zahlungsbedingungenſ 18052) Tobiasgaſſe 24. Abänderungen vorbehalten. 


9 er M agiſtrat. ein. Sichere Gewerbsquelle für rührige Geſchäftsleute. 42737 Die Bade - Direktion. 


ausgeführte Anlagen beſte Zeugniſſe zur Verfügung. 
Bekanntmachung. Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. |® Gin füchtiger Buchhalter 
Die Lieferung von Latten und Bretterzäunen zur Einfriediaung mit dem Bank- u. Derfiherungs: are Nähe ber Heilige⸗ 


bes Schuigrunbitiches in Schidlit foll in einem Coole öffentlich Burk’s China “Weine. RE vollſtändig vertraut. aſſe wird ein 
i ©. Jung. Kaufmann, e Lokal 


n 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis 
pecuniör unabhängig, wel- 
geſucht, in dem 2 Druc- 


sum 26. Auguft er., Mittags 11 Uhr, 

in das Baubureau einzureichen, woſelbſt die Bedingungen zur Ein- cher ſeine Lehrzeit in einem itung erbeten. 
gar 4 94923 5 Erſtattung der Schreibgebühren von 8 1 un 3 eee e ni 1 
2 egogen werden gönnen. ; j it Salalı "Weine } mifltonshaufe Berlins ab- 6 N oder mit Gasmotor betrie 
Danıig, den 16. Auguſt 1897. ds Ii Burks China-Malvasiet,) anzsesıt erregende, al. folvirt hat und längere MB in junger nn, I Aufsetteitt werden können. 
< 6 Zeit im Auslande war, der die Papierbranche gründlich . unt. 18039 an 
{ erlernt hat, findet von ſofortſ die „ d. Zeitung erbet, 

oder per 1. Oktober in einem 


Der Magiftrat. Ohne Eisen, süss, selbst von] Samen  kräftigende, ſucht behufs weiterer Aus- 
hieſigen Papier Engros-Geſchäft z 


nervenstärkende und 

Blut bildende diätetische bildung Stellung in einem 

Präparate von hohem, stets angeſehenen Handelshauſe, 2 

gleichem und garantiertem evtl. auch auswärts. Gehalt dauernde Stellung. 
nder 809 an Die and dete mit die er ee 

Exped. d. Zeitung erbeten. unb ee ee unter dier 


Stellen esuche 


5 


® 
guar STur, Analysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 
. für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm, — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrerBilligkeit zum Kurgebrauch. 


En Kindern gern genommen. In 
Prämiiert: a a e 
Brüssel 1876, j i j 
Srüsser tere, BLI N Eisen-China-Wein 
eat mug. Dig wohlschmeckend u. leicht ver- Bestandtbeilen der China- 

Wien 1888, daulich. In Flaschen à M.1.—, | rinde (Chinin etc.) mit und 
892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 

Man verlange ausdrücklich: Burk's China- Halvasier, Burk’s 

-China-Wein und beuchte die Schutzmarke, sowie die jeder 

unger bei 

in Danzig. 


Gehalt an den wirksamsten 
i an die Expedition Diejer | |PSREEEHEnERNERRERTIT 
Zeitung erbeten, 


Zum fortigen Antritt find 
eine Tüchlige⸗ 3 0 


Verkäuferin en 


für mein Glas- Porzellan- und e ane 


Wirthſchaftsmagain geſucht. Auf Wunſch Bea 
Seen mf Dostsaraphie, Schularbeiten. adesimmer i 


Zeugnißabſchriſten und Gehalts- Hauſe. = 
ü i i Offerten unter 18061 befördert 
anſprüchen bitte zu richten an die Expedition dieſer Zeitung. 


3e H. Kelch Nachflgr., i —— 


John Lange, 
Dirſchau. (17956 3 
— 8 oppot. 
Eine junge Dame, |FurGelelihatt und Faun Kleine rd zu vermietbg 
b. b. einf. u. Doppelte Buchführ,.|pung, eines \hränklihen  (CinIGeeitrahe At, Pr 119 
Correſponden Handels un mit auten Referenzen verſehene, Brodbänkengaſſe 9 
p. Okt. zu vermiethen: J. und 


nicht zu junge 25 
Saaletage, je 5 Zim. nebſt allem 


Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


erten unter Einſendung von Qualitätsproben Zu haben in den Apotheken 


ta gelte Off 
erſie 

it entiprehender Aufihrift find zu dem am 

er Diensten; den 24. Anguſt er., Bormittags 10½ Uhr, 


8053 a. 


. En ros 
den Herren Dr. Sc uster & Kaehler 
im Anitaltsbureau anberaumten Termin frankirt eimzuſenden. 2 - 
Off h die Prei be für di bot | | N 
en Offerten mu ie Preisangabe für die angebotenen & h I} d bit hl Sf N 
o 1 Kilogramm, 1 Tonne, 1 Hectoliter, 1 Liter, 1 ru 5 It 11) 5 I) kl 
mittent ſich den Lieferungsbedingungen unterwirft 
9 2 m 
„den 3. Auguft 1897. 66 
Reuftadt enge den 3, As „Fides“ in Berlin. 
Zür den 3eitraum vom 1. Oktober 1897 bis ultimo Geptember 2 
1898 foll der Bedarf an Lebensmitteln, wie Kartoffeln, Prod, A. Broesecke, Heilige Beiftgafle Nr. 73. 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werde DEE” Dame zn 
fügung von Qualitätsproben bis & dem am mit 150 pferdiger Maſchine iſt im Laufe des Kuguſt von Dantigſpoſtlagernd Graudenz erbeten, und der Hausfrau zur Hand 
im Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. 8 W. Klawitter, werden 1. Damm 4, Ho dis Ernebilian Dieter Zeitung. _| ebit Bubehdr zu en 
In den Offerten muß die Preisangabe für die angebotenen etwas ſchneid. u. in fein. Häuſern ehrliches > 
Ladenmädchen 5 Zimmer, heisb, Entree, Bade 


2 2 

Die Lieferungsbedingungen liegen dafelbit aus, können auch Derfiherung gegen 
neo 9 von 50 Pf. in Abſchrift begogen werden, 

n 

Gegenſtände pro j 
1 Stück etc. ſowie der Bermerk enthalten fein, daß der Gub- iu billigen, feſten Brämien (ohne Nachſchuß) 

Offerten, weiche dieſe Angaben nicht enthalten, finden keine Verſicherungsgeſellſchaft 
Berückſichtigung. x 

(17320 
Pirectien der Brovingial-Irren-Anftalt. 
Nähere Auskunft und Proſpecte bereitwilligſtund gratis 
Bekanntmachung. durch die Gubdireetion Dantig 
Drühlenproducte, Fleisch pp., nach Maßgabe der aufgestellten Be- Tüchtige Vertreter werden geſucht. (16503 
dingungen und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im 
n. 
Derfieaelte ſchriſtliche Offerten mit entiprehender Aufſchrift, Ein interrad-Dampfer Tomtoiriſtin v. 1. Septbr. oder ; ne 
; EZ, 4 - r „H. geſucht. Dieſelbe muß in häus- 
J. B. „Submiſſion auf Lebensmittel“ verſehen, find unter Bei K pf J. Oktober. Offerten unter K. K lichen Handarbeiten geübt fein 
Freitag, den 3. Geptember 1897, nach Gtettin ju überführen. Napitaine, weiche auf die Ueber) Saubere PBlätterin, m. alles A 
Bormittags 10 Uhr, führung reflectiren, belieben ſich zu melden bei 17996] piättet, wünſcht beichäftigt, MU Be ne 17954 befördert J 

Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und > 3 7 = \ 
können auch gegen Einſendung von 50 O ſchriſtlich besogen werden. Schiffswerft, Danzig. Geübte Rähterin, welch auch ein erſtes, Bere Näheres Mielengafle 1—2, 1. 
Besenltände Bra 1 ge pp. lomie ber Dermerk enthalten kein, ah © erb., fuht_Beic. 1. Damm -. Hof, Herrſch. Wohnung, 

er mittent ii en Lieferungsbedingungen unterwirft. erten, inf 1 

welche dleſe Angaben nicht enthalten, finden keine Berückſichtigung. Henkel . Gutsadminiſtration u. Mädchenſt., Garten, eig. Caub 


der B it ünſcht fo- . 1. Okt. z. vm. i . 
Tempelburg, den 5. ent. (17470 5 oder Verwaltung wünſcht per ſo r 15. 8 a eee ee 2 
Krause, B [ e 1 2 S 0 d 15 Lebenslauf nebſt Bhotogr. er Gut geleg. Laden, 
Zn | N r F. Bartel, Elbing, eg ee Bates 
5 inen 2 Schifffahr t ä illi 0 d 0 * 
' Auctionen. ER Schifffahrt: b billiaſt a 28 Bl ichmittel. i Fleiſchermeilter u.Burftfabrikant.|_ Näberes eden bis 
= eſtes u. bl igſ es aſch⸗ U. Bleichmuütel. 90 N Teiftungstähige Gehmeih- 2 Treppen, a 
A ti Dampfer „Edina“, Nur in Nacheten er . Man achte auf den Namen btätterfabrih ſucht einen bei Holzgaſſe 8a 
uchon Capt. Whitehead, „Henkel und den „Löwen als Sunne bzug . 0 den Aurmaarenhändlern in ’ 


: Ge-| Preußen und Bommern cut ein-|YiS-ü-vis ber Schule lt in der 

Ss u; geführten Agenten. Gefl. Off. — 1 Dep: a. 4 3. Entree. 

mit Referenzen sub J. 2382 an „= ven. une Zub, zum 

iii. Bei "REDEN BER 
Gese ige. ü ; } unf Einen nüchternen A. ö. n. Mottlau 6, vis-a-v 
Inseraten-Annahme [ni i ! Kuiſcher n e Wu » — . 
N i tell t ei (180573. 7 7 rſchenſt. u. a 

e 5. 5 Boggenpfuhl 75. Zub. v. Oktob. 3. v. N. dal. pa 


Fonmis u. Lehrling Ein Eckladen 


ſuche für mein Kurs- und Woll⸗ 2 

waaren - Engros -Geſchäft gegen] der beten ech dene 0 

hohes Galair. (1800 ljedem Geſchäft paſſend, iſt m 
auch ohne Wohnung ſogleich oder 


qulius Goldstein, zum 1. Oktober zu vermiethen, 
Breitgaſſe 100. Marienburg Weſtpr. 


M. R. Baum 8 i Mathilde Nouvel, 
Lauenburg- Stop l. 5. and Lehrli ö Sammlınsen en. 


m nm vorm, M. Sc 
| Stellen-Angebote. | Fame me weg eser die Ueberſchwemmten. 
ür mein Eolonialmaaren-Ge- Ein Bücienmaher-Bebilie, B. 1 M. e 1 L 


C. 
dat fuche zum 1. Oktober einen der Maffen- u. Jagbreparaturen] . Krüger 5 MW, 5 


5 Baum u. Liepmann M, 
vielfeitig ausführen hann, mirblci Baum 20 M. Sammlung 


in Dliva Nr. 32 . 
D 


an Necla 


Donnerstag, den 19. Kuguſt, 
Vormittags von 9½ Uhr ab, 
werde ich am angegebenen Orte 
als Fußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


im Auftrage wegen Aufgabe des 
ſofort trocknend 


Geſchäfts 
die Beſtände eines 
und geruchlos, 
von Jedermann leicht an⸗ 
w 


Kurzwaaren-Cagers, 
endbar, 


als: ; 
und erbittet Güteranmeldungen 
Weißwaaren, Wolle, 
gelbbraun, mahagoni, 
eichen, nuhbaum u. grau- 


Baumwolle pp. Otto Piepkorn. 
farbig, 


Vermischtes. 
„delle engliide : — Liehau, Nich. 
Stück-, Würfel⸗ 1. Nuß⸗ 


Kohlen, 


F. G. Reinhold. 


Nach St. Petersburg 


ladet 
SD. Princess Alexandra 
ca. 21. er. (18047 


Berichtsvollieher, 
Danzig, 4, Damm 11, 1 Tr. 


Auction. 


Donnerſtag, d. 19. Au 2 
Vormittags 9 Uhr, * 


A 


Cangfuhr: Georg ing. 
3oppot: Kubaſiak un de 
Reife, Stolp: N. Naddat. 


im _ Auctionslohale des Herrn ex Schi Große Betten 12 M — Speocialität: E von ſofort geſucht bei i g 
der 36 Ace ee 8 N MA Hof A zg iffen) matt INI Cinghams, _ | Bettannenltt. Bewerder haben nur Abfchrift. H. Rodewald e 38,85 ar 
an empfiehlt Billion en tem nenen Gebern Dei Hausmach ihrer 3eugniffe einzufenden 5 — — 
er een a a J. I. Parr e , _ci7976] LIESS SE — Verloren, Gefunden 
en ra 8 4 Anerk Hreib euge, 3 5 N ER —— 
ſchirren, Steingut, Glas- ® ’ — nung en, cher, H. Wiebe, | Miethge suche. | Berioren 


waaren, Löffel u. Wäſche erg Riejenburg. 


r TE — —— n ein Opernglas. Gegen gute Be- 
Bffentlich meiſtbietend gegen baare 5 77 Eine Wohnung 
Zah lung verſteigern. (18049 Gtein] chläger 6 of — 12 ones 78034 
Wilh. Harder, 2 (aeiucht aul Winterarbeit vom 5 
Gerichtsvollzi i = ür Militär billiger), Areisbaumeiſter iu Cauenbur 
Attest Staben W. us, ICE, Bacıoshi, Boguenpful 92. in in Dommern. (i 1 Aan in d 


J. Bacıoshi, 


